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z 3 Am Bundesratstiſch: v. Einem, v. Tirpi ät it iſt di ie die einziHer Militärctat in dritter Ceſung. e n ich s e eNach raſcher Erledigung der beiden Mikitärvorlagen r un Dr. Nie erding, Dr. tübel. Widerſpruch rechts.) Die muſterhafte Haltung der Bergleute
begann der Reichstag am Mittwoch die dritte Leſung des J d es Geſ e re c griedeng ren ärre g a r Wenn rn T De
Etats. Sie begann mit einer wuchtigen Anklagerede des des deutſchen Heeres. yraſensſraärte en e r wegen ſert
Da Bebel gegen den verantwortiichen Leiter der Reichs Abg. Dr. Wolf (Wirtſch. Vgg.): Namens der Mitglieder keit m anzen Hau e r r wen epolitik, der in ſeiner Eigenſchaft als Premierminiſter des Junker- der Wirtſchaftlichen Vereinigung aus Süddeutſchland habe ich Abg. Bebel ſo ahrend): Auch vom „fozialen Könighum“
ſtaates Preußen durch ſcharfmacheriſche Reden um die Gunſt Prieren, daß wir gegen die Vorlage ſtimmen werden, war wieder einmal die Rede. Bee das angebliche ſoziale

r V. Ziavenhoiter in dem ſog. Den keine Garantien in betreff der Deckungsfrage geben de einem wirklich r werden L
eordnetenhauſe gebu atte. ie albernen Mätzchen des ann würden wir es gewiß na räften unterſtützen. ehrSchönredners an e z i Ein Hiermit ſchließt die Debatte. Der Geſetzentwurf wird an richtig! b. d. Soz. iderſpruch rechts.) Aber die reaktionäreder Verggeſet n d r genommen, ebenſo der Geſetzentwurf betr. Aende- Entwicklung des Reichskan er macht heute eine Verſtändigung

als gerade Anfang, Verlauf und Ende des Bergarbeite ſtreile u r r zur dritt Leſ rege daß'bit v gi t h t ne en
die Behauptung kapitaliſtiſcher Soldſchreiber, daß die Sozial des Reichshaushaltset er Se hvnsg l ne Rohe mich erhrt hu Aer wen c e-demokratie zum Streik hetze, in e angen Verlogenheie Abg. Sevr en War mich wergügg das Wort zu n n ehe a
offenbaren. Am Schluß ſeiner Rede wandte ſich Bebel gegen ren ind die Angriffe des der Reichskanzlers in ſeiner ſtieren, die Deutſchländ in einen Krieg mit Frankreich und
die marokkaniſchen Kriegshetzereien der Alldeutſchen. Da der neulichen Rede im Abgeordnetenhauſe. Die darin gegebenen ngland verwickeln müßten. Eine Politik dagegen, wie ſie der
Reichskanzler augenſcheinlich nicht alle nötigen Zitate zur Er arhn ſind vollkommen unrichtig. Die Sozialdemokratie e in Bremen verkündete, un die in ihrer Konſequenz zu

le e e e len e e e e e et reeine Polendebakte, die nicht eben Neues zu Tage förderte B nipotenz des Staates nennt. Was ferner den werden wir gern unterſtützen. (Lebh. Soz.t erte- ergarbeiterſtreik anbelangt, ſo wird es für den Herrn Reichs Abg. Dr. v. Skarzynski (Pole) greift die Haka-Sbanteſerecch Werte waren die blutigen tangtet nicht möglich ſein, aus der ſo ſener u tiſten an.
eichphantafien, die der in Gründerehren rau ge vor Ausbruch des Streiks etwas ndchguweiſen was gfür Abg. v. Gersdorff (Reichsp.) greift die großpolniſche

wordene Kardorff zur Abwechſelung wieder zum beſten gab. prchei daß wir den Streik infzeniert hätten. Als der Abg. m on an.
Inzwiſchen hatte ſich Bülow präpariert und hielt eine ſeiner Hue hier im Reichstage ſeine maßvolle Rede hielt, da ant- bg. v. Czarlinski (Pole) polemiſiert gegen den Vor-
gewohnten ſtaatsmänniſchen“ Reden, die in der Geſchichte der j wortete ihm der Reichskanzler, er würde im Retſale „die redner.
an hen erſ iapkeit etwa den Rang ginnehmen wie die en Tatpittel Er ihiig! farpeite V aweks, rcceit e mann (Reichsp.) wendet ſich gegen den
omane der Natalie von truth i i Fi ar eine rohiung (Sehr richtigl b. d. Soz.), ungweiteres Eingehen auf die e e e un und es lag keine Veranlaſſung Peter Hrohung auszu Ab v. Chlapowski (Pole) polemiſiert gegen den

ſprechen. r oberſte Beamte des es hätte es viel Vorredner.ha Verſchwendung von Papier und Drucker chwärze. mit Genugtuung begrüßen ſollen, daß ger Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) verkennt nicht die polniſche
Nachdem dann der nationalliberale Polenfreſſer Sieg ein arbeiter eine ſolche Ruhe bewahren, wie es kaum in einem Geſahr, wendet ſich aber gegen die Politik der Nadelſtiche.

wenig gehakatiſtelt und der Demokrat Blumenthal eine Staate der Welt möglich geweſen wäre. Es war im ganzen Jm J. mit der en h v
er ſeiner e

4

Reform des reichsländiſchen Wahlrechts rdert haätte, gab bei weitem über eine n chen, deren ganze Exiſten iſchen Landtags hat der ReiBebel dem großſprecheriſchen r n dere von dem Verlauf des Streiks abhing, und trondem die n einen ſcharftmachetiſchen Charakter Seheben Wollte
Antwort, deren Eindruck durch die nachfolgende nochmalige äußerſte Ruhe gewahrt. Den Führern an es dann, den man eine wirkliche Reform des Berggeſetzes, ſo mußte maß
ukunftsſtaatsbetrachtung Bülows nicht abgeſchwächt wurde. Streit re eitg zu. Ende zu bringen. Und 3 Tage nachdem Je z P n eigen Drhr e t 4

lichen Rede des Amtsrichters L der Beſchluß der Führer gefaßt war, war der ganze Streik zu er Ausfall der ungariſchen Wahlen macht es zweifelhaft, oach einer ſehr unerheblichen Rede de srichters Lattmann, Ende Auch nach die hätten di b die der Handelspertrag von Ungarn ratifiziert werden wirine Art antiſemitiſchen Erzberger, wurde die Generaldebatte ochſt h ich ee wurd Anerkennung ſeitens des Herrn Reichskanzlers verdient. Abg. v. Kardorff (Reichsp.) hofft, daß das deutſche Volkeſchloſſen. Es begann die Spezialdebatte. Die erſten (Sehr richtigl links und im Zentrum.) Von einer Niederlage ſtark genug ſein werde, um im gegebenen Falle das Wahl

x ats v Ja r er I Etat von nete Tro e ſein, denn es kein Zweifel, geſet r be u das ggemißerlo yö R n.amerun etablierte ung-Erzberger als Hüter der daß ohne den Streik die Novelle zum preußiſchen Berggeſetz zu breiten Spielraum gebe. (Hört, hört! bei den Soz. n
Parlamentsrechte, während Kolonialdirektor Stübel die an nicht gekommen wäre. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Ferner der Abg. d m h n ehe Tee r r
gemeſſenere Rolle eines Beſchwichtigungs Hofrats zu ſpielen ſind 100 000 Bergarbeiter neu für die Organiſationen gewon- z e nglan de wir e e as e zu t e
vorzog. Es ſcheint wirklich in Kamerun nicht ganz geheuer zu nen, darunter 60 000 für den ſogenannken alten Verband. Aufforderung an dieſe beiden Mächte, über un herzufallen. z
ſein und vielleicht erleben wir im Betätigungsgebiete des Leiſt ad r r n t t t g Sei v e t n g ßiſche Regi ird
r. urch ſeine Rede etwa verfu at, die Herzen de re en eichskanzler Gra itlow: Die preußi egierung we Dinge wie in den Jagd und Mordgründen des Proſper r u gewinnen at er ſie getäuſcht. Die Sozial die jetzige Oſtmartenpoltttt tetig fortſetzen. (zuruf ba den
Arenberg. emokratie hat alles Wlan um die Siebener- Kommiſſion bei Polen: Nur immer zu!) Der geſehene in Tanger gibt

Beim Reichsamt des Jnnern verſuchte Dr. Jakob der Beendigung des Streiks zu unterſtüßen. Der Parteivor- niemanden die Berechtigung uns ſelbſtſüchtige Beſtrebungen
Becker, Vertreter des Ordnungsragouts von Offenbach, ſich ſtand, der g. Molkenbuhr, die General- Kommiſſion der Ge gegen die Integrität von Marokko unterzuſchieben. Sprache
als unſchuldig verfolgtes Opferlamm hinzuſtellen, ein Verſuch, werkſchaften, ſind alle in dieſem Sinne tätig geweſen. Der und Haltung des Diplomaten richten ſich nach den Umſtänden;
der indeſſen von unſerm Gen. Scheidemann unbarmherzig Reichskanzller hat weiter behauptet, die Sozialdemokratie den Zeitpunkt für die Wahrung unſerer wirtſchaftlichen Inter

1 i wünſche die möglichſte Verelendung der Maſſe. Ganz im Gegen- eſſen in Marokko muß ich mir vorbehalten; doch kann ichr re Andre r D. ählunx ſeee teil! Nicht aus den Verelendeten ſondern aus den beſten und erklären, daß unſere Politik in der Marokkofrage ſich nicht ge to r nur der g r t g. r tüchtigſten Arbeitern rekrutieren ſich die Kerntruppen der So ändert hat. Sofern aber verſucht wird, die völterrechtlihe
Gen. Singer der urchpei ſhnng mehrheit eine Vertagung r (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.) Der Reichs Stellung von Marokko zu ändern, müſſen auch wir im b
der Weiterberatung auf Donnerstag 11 Uhr ab kanzler ſprach wieder einmal von den „freiheits- und kultur- ren Grade, als früher, auf unſere wirtſchaftlichen Intereſſen
gerungen wurde. widrigen Beſtrebungen der Sozialdemokratie Jn Wirklich- in Marokko Bedacht nehmen. Wir werden uns deswegen zu

69 (Nachdruck verboten.) handeln könne. Der greiſe Elſäſſer erſchrak jetzt über die XXII.1 re Lehren, über die Ralſchtbge und über das Beſtie welche Es war eine ſeierlich ernſte Stunde. Schwül bedrückte die
Das Vergeſſen? Leo ſtets von ihm empfangen hatte. e Luft de tn ger en. gzrnf u Je

i i ückhi i ien eine bange Angſt zu laſten. on Zeit zu Zei oGlſaht- Lothringen 1877-1909. r re J tieſſiegende S9walbe wie Ein taſcher Relt an der gcle
Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt. widerruflich, doch er zog es vor, die günſtigſte Stunde abzu guer entlang. Ein heftiges Gewitter zog ſich Drohend zu

warten.
-Romane.Deutſch von Suzanne Braeutigam-R u 8 z 4 ziemlich t cht werden dachte ber Arant en n S wer einfachen Lagerſtatt,

i iſſ je „ſeiner Schweſter zu vergeben und die Kinder, die an allem dmnſee bh gJ Zuiſe m et uſt anße en n m änſhulbig per zu umarmen. Vird er aber nicht ſich daran ſchier bat er, „ich erſticke; laß mein Bett an das Fenſter
4 el e ſich Bieder e et 4 ſeiner Rahe, und unbe ehe weit die verhaßte Uniform in ſeinem Geburts- „Gewiß, das iſt leicht gemacht, Vater, ich will den Diener

i n Vater aus Augen z m rufen.“laf v n V u innar n ſülemn geren Stockmann hoffte ſehr, daß er durch ſein Bitten nach und Si e ſie helfen, um den Wunſch des Kranken zu er
Schauen ihre längſt vergangenen Freuden und Leiden, die nach, ſeinem Sohne alle t e abringen würde. Doch füllen, und als das Bett an der bezeichneten Stelle ſtand,

offnungen ihrer end, den Tod ihrer Mutter und ihrer mußte man vorſichtig handeln und Leo erſt allmählich, ſanft fragte ſie:84 Dei So woricte ſie bis ihr Vater aufwachte. und ohne Haſt an eine bis jept verabſcheute Vorſtellung ge- „Jſt es recht ſo Fühlſt Du Dich hier wohler 2“
Es war das letzte Mal geweſen, daß Stockmann das wöhnen und dem empörten Aufbäumen des ſtarren franzöſiſchen Ja ich danke Dir.“

Bett verlaſſen konnte. Die heſttge Erſchütterung des Wieder Patrioten vorbeugen, wenn er beim Eintritt in das eigene Kurze Zeit ſolgte ſein Blick den dahineilenden Wolken, dann
eng mit ſeiner Tochter verſchlimmerte ſeinen Zuſtand, und Haus den deutſchen Offizier am Familientiſche vorfände. rief er noch einmal:
er Arzt zeigte ſich immer ängſtlicher. Luiſe, die auf jeden Von Tag zu Ta plte der Elſäſſer, wie ſeine Kräfte ab- „Luiſe?leiſeſten Wunſch övres Vaters ar ten lauſchte, verbrachte nahmen. Er behielt eine volle Geiſtesgegenwart und ſah der „Vater

ganze Tage am Krankenlager und bewies in jedem Wort. n ar d e r v W Semm zu, mir geh daz reigebllebenq len be
n higende, herzliche Ent Enkel, deren lärmende Spiele ihn er aus Sie zog einen Stuhl an dajeder Bewegung das wohltuende, beruhigen e entfernt werden. Nur noch früh und abends führte man ſie Kopfende des Lagers heran und a ſich neben ihren Vater

gegenkommen der echten Treue. e r d ſie zärtli hin 6 titweiſe fühlte ſi tockmann beinahe glücklich, krank zu ihm zu, und er behielt ſie nur ſo lange, daß er ſie zärtlich „Mein Kind begann der Kranke.e W ſie n e ſeiner Tochter ſchien ihin wie ein umarmen konnte, bei ſich. Michel und Auguſta leiſteten ihm Sie unterbrach ihn
rer entſcheidender Grund zur Zeechühing ſeiner gegen ſtillſchweigend Geſellſchaft, wenn ihre Mutter zu abgeſpannt „Vater, ſprich nicht zu viel. Der Arzt hat es verboten.
wärtigen Anſichten und zur Vertreibung ſeiner ehemaligen war und ſich etwas Ruhe gönnte. Was 45 mich das Verbot des Arztes an Ich brauche
Vorurteile. Je näher er ſich dem Ende fühlte, was er guß a der keine Heilmittel mehr Quiſ idEr war noch immer ohne Nachricht von ſeinem Sohne gengſtlichkeit derer, die um ihn waren. an den häufigeren auf eine e Sgein: welche widerſprechen
und wußte nicht einmal, ob dieſer ſein Telegramm erhalten Heſuchen des Arztes und u alten Freundes, des Geiſt- wollte ſprach er mit mattem z Weg zeit Neduben, w
hatte. Die Aufenthaltsbewilligung, um die er brieflich einge ſſchen, beurteilen konnte, deſto mehr feſtigten ſich auch die Vor „Wozu ſoll man an r Vas Be er n ein
kommen war, und die der Abgeordnete der Stadt Straßburg. ampfen S mir das Verdienſtätze, die er gefaßt, in ſeiner Seele. Da eine plötzliche Ver gegen Tatſachen an Lehete

inigen Tagen eingetroffen. Alſo inmerung möglich war, und da der Schwerkranke befürchten verbreiteten Feigheiten des Lebens. Shgne garche ech Mergrogg kommen. e d Kraft J r rer ger Ken Kunden vor meinem Tode dieſe Schwäche zu ver
ich ü jeſes Schweigen. Bisweilen werkes fehlen könnte, wenn Leos Ankunſt zögerle, leugnene hedeßg Akte Gr anken darüber, ſo iſchioß er ſich endlich, Luiſens Gatten, den a b h ä gab ren n ndenn Leos Abweſenheit entfernte auch eine gefürchtete Hefahr. in den Major Fritz von Abdlerskraft, zu ſich beſcheiden net gelügt An Aug. Ha Du Mk e g. h

Wie würde ſein Sohn die Nachricht der Verſöhnung mit Luiſe zu laſſen ehe D
aufnehmen Er war ein hartnäckiger Chauviniſt und völlig en e egeunfähig, zuzugeben daß man über gewiſſe Grundſätze unter- ermö
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dem Sultan von Marokko in Verbindung ſehen.

e en Augea erhaltenondern nur eine Betonun
unter allen

weaba miſe

erinnere den
er auf dem S

at. Jn Belgien
üttich ihre he

em dortigen

Amſterdamne
lich aufgefordert, in d

nd
che Preſſe aberen 1 Mi

chüren. Se
ozialdemokratie täppiſches

abgebrauchte Waſchzettel-Phraſeologie v
habe ſcharfmacheriſch
ſich als einer
tums erwie

euer zu gieß

ſprochen, ſondern
er wirkſamſten Helfer des ſogen. Scharfmacher-

i. Jch bin der
große Mehrheit des deutſchen ür die banauſiſche
Gleichmacherei, die Zuchthausordnung, die proletariſche Dikta
tur, die Anarchie und den ganzen W ukunſtaates beſtens bedanken. (Lautes Gelächter bei den Soz., eb
hafter Beifall rechts, bei den Natlib. und im Zentr.)

polemiſiert gegen die
Abg. Blumenthal (Südd. Volksp.) hält die Einführung

allgemeiner, direkter und geheimer Wahlen
ſchen Landesvertretun
Reichslandes im Bundesrat
kaniſche Frage keine Trübung der
hungen bedeute.

Abg. Bebel (So
Drohung des Herrn
Bergarbeitern nicht der geringſte Anla
die preußiſche Regierung in dieſem
rekt verhalten hat,

ſten Ueber

Abg. Sieg (natlib.)

ur elſaß-lothringi-
Vertretung des

und begrüßt es, da
utſch franzöſiſchen Bezie

für wichtiger als
die marok-

anuar gegenüber den

alle ausnahmsweiſe kor
t ver erkenne ich an und habe ich anerkannt.

Wir können an die Arbeiterfreundlichkeit der
gierung um ſo weniger glauben, als die Arbeiter von jeder
Vertretung im preußiſchen Landtage durch das infame

ausgeſchloſſen ſind.
raf Balleſtrem rügt den Ausdruck infam.

Dann will i

reußiſchen Re

klaſſenwahlrecht

Abg. Bebel (fortfahre dies Wahlſyſtem
ismarck das elendeſte nennen. Wir haben die Bergarbei-

ſie, als der Streik
hen tützt haben, war um ſoſelbſtverſtändlicher, als wohl noch niemals ein Streik berechtig-

ter war als dieſer. (Sehr richtigl bei den S
den Arbeitern die Bergnovelle verekelt haben.
nicht einmal ſo weit, wie die Ko
Hammacher namens des Bergbaulichen Vereins machte. (Hört,

ernbleiben von Vertretern
Rei und des preußiſchen Handels-Mini-ſteriums vom Bergarbeiter- Kongreß hat auf die Arbeiter er-
bitternder gewirkt als alle Mängel der Berggeſetznovelle. Der

wieder einmal vom Zukunftsſtaat. Wenn
r ſo töricht wäre, wie der Reichskanzler meint,

dann würde er freilich nicht drei Tage dauern. (Lautes Sehr
Wir aber werden nicht die

machen, zu denen unſere Gegner uns veranlaſſen möchten, wir
en, der uns ſicher zum Siege führen
bei den Soz.)

ter nicht in den Streik trieben; da
ebrochen war, nach räften unt

Wir ſollen

nzeſſionen, die 1889

eichsamts des

Reichskanzler ſpra
der Zukunftsſtaat

Dummheiten

werden den Weg verfo
wird. (Lebhafter Beifa

Reichskanzler Graf Bülow: Die Kanonade des Herrn Vor-
redners war ein Rückzugsgefecht. (Lautes Gelächter bei den

it durchaus objektiv
leiß der Unternehmer im
en Fleiß ihrer

äftsſinn vollauf anerk
agt, wie i

Jch, habe mich
den raſtloſen

Zuruf bei den Soz.
und ihren

tung beim Streik b tzt ihre lei
die Sozialdemokratie ſtützen wollte,

dieſe nicht nur mauſern ſondern eine ganz neue
en. Heiterkeit rechts.

Abg. Kulerski (Pole) greift den Reichskanzler wegen deſſen
an.

bel das Recht ab, als
aft zu ſprechen.

die Generaldebatte.
atte werden die Etats des Reichstags des

zlers und des Auswärtigen Amts

denſchaftliche

klärung gegen die P
Lattmann (An

Vertreter der

Damit ſchlie Jn der Spe
eichskan

debattelos erledigt.
Beim Kolonialetat erkundigt ſich
Abg. Erzberger (Zentr.) nach der Lage in Kamerun.

lution der Kommiſſion zu
oſt Beamten in den Schutz

erner befürwortet er eine Re
unſten der nichtetatsmäßigen

Kolonialdirektor Stübel erklärt, daß die Schutz
Kamerun nur verſtärkt werden müſſe, um etwaigen Unruhen

ereits geſühnten Mordtat
verzeichnen wären.

mehr im bisherigen

wird bewilli
er Etat für SReſolution der Kommiſſion

tat für das Reichs amt des Jnnern wen-

aber, von einer
n dort nicht

Konzeſſionen werden in Zukun
Umfange erteilt werden.

Etat für Kamerun und T
unweſentlicher Debatte

weſtafrika.
e nommen.

eugen, daen, We J

Dr. natl. den Scheidez n e ehe en Se Aber
a e gare e en ehe n ſcheamm der e, die dieſer bei der zweiten Leſung gehalten

eine Reihe ſachlieer enderungen vorgenommen aben.
iſt nicht ver daß ich die An en rztesertrieben ich bin es vie g Se

e hen rztes ſindrt eſen, nach der Anſtellung dest e und zwar den bis das doppelte ge
ſtiegen. Nicht i habe eine neue Kaſſe rendlingen ge
ründet, ſondern dieſe neue Kaſſe iſt vom erverein gegrün

Herr Scheidemann hat gerügt, daß der Vorſtand
ewählt worden iſt: aber auch deren Krankenkaſſe daſelbſt urd auf

worden.
dieſer Kaſſe auf 9 Jahre
Vorſtand der g.9 Jahre gewählt Große Heiterkeit rechts. ie Beinanng. ba in jedem dritten ein Mitetied des Vor
ſtandes ausſcheidet, findet ſich im Statut beider Kaſſen. Der
Bürgerverein nimmt wie r Scheidemann behauptet,
en Lalährige Leute als Mitglieder auf, ſondern dieſe Be

mmung bezieht ſich allein auf die Krankenkaſſe des Bürger-
vereins. Mit der Gründung dieſes Bürgervereins habe ich
nichts zu tun gehabt. Jch fordere Herrn Scheidemann auf,
alle die Angriffe, die er ren mich vorgebracht hat, außerha
des Hauſes zu wiederholen, damit ich ihn gerichtlich belangen
kann. Zum großen Segen der dortihen Gegend verläßt Herr
Scheidemann am 1. April Offenbach (Heiterkeit) und geht nach
Kaſſel, wozu ich Herrn Lattmann ſchon gratuliere. (Große
Heiterkeit.) Mindeſtens hätte Herr idemann für en F.

Beifall b.riß meine Gegenwart abwarten müſſen. (Leb
Natl.)

Abg. Scheidemann (Soz.): Herr Dr. Becker hat c hier
als politiſches Raubein hingeſtellt. Heiterkeit b. d. Natl.)

Jch muß und kann alle meine Ausführungen aufrecht erhalten.
Ich habe durch einen Rechtsanwalt ein Protokoll über alle
Einzelheiten aufnehmen“laſſen, deſſen Angaben die Unterzeichner,
worunter einige Gemeinderäte, zu beſchwören ſich bereit erklärt
haben. Redner verlieſt eine Reihe Erklärungen, darunter die
eines Aſſeſſors Emmerling, welcher Drohungen des Dr. Beckers
gegen Arbeiter beſtätigt. Während der Zeit ſeines Konfliktes
mit der Kaſſe verſchrieb Dr. Becker für über 200 Mk. Rezepte
im Monat, während die Rezepte in früheren Monaten ſich

39 und 90 Mk. bewegten. (Hört, hört! b. d. Soz.)
Mehrere Aerzte haben die Preiſe der Rezepte des Dr. Becker
geradezu als unerhört bezeichnet. e hört! b. d. a
Als ein Zeitungsverleger in ſeiner Zeitung einen gegen
Becker gerichteten Artikel veröffentlichte, kündigte ihm dieſer das
geliehene Kapital. Herr Dr. Becker iſt für freie Arztwahl: es
ſind aber außer ihm keine Aerzte da, die gewählt werden
können. z err Becker ſtellt ſi ern als dasOpfer von Verfolgungen dar; einmal wurde ein Flugblatt ver
breitet, daß Dr. Becker erdolcht ſei. Entweder iſt es nicht der
richtige Dr. Becker geweſen, denn dieſer lebt ja noch. (Gr.
Heiterkeit.) oder es war ein ganz gewöhnlicher Wahlſchwin-
del. Wenn ich in meinem Stenogramm eine Stelle geändert
habe, ſo handelt es ſich um ein Verſehen, daß doch einem ſo
ialdemokratiſchen Abgeordneten ſo gut wie einem Miniſter paſFern kann. Jch überlaſſe der Oeffentlichkeit das Urteil über

Herrn Dr. Becker. (Beifall b. d. Soz.)
Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt, aber nach einer un-

verſtändlichen Rede des Abg. Bruhn (Ant.) vom Abg.
Singer wiederholt, worauf ihn Vizepräſident Dr. Paaſche
für angenommen erklärt.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. Fortſetzung der heu-

tigen JSchluß 7 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 30. März 1905.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
wurde geſtern die Berggeſetznovelle, betreffend die Stilll
der Zechen, an dieſelbe Kommiſſion überwieſen, die auch die
erſte Berggeſetznovelle über die Arbeiterverhältniſſe zu beratenhat. Die Pebate hielt ſich in verhältnismäßig engen Grenzen,

da die Redner der konſervativen und r Partei
ſchon am Mittwoch bei der erſten Novelle ihre grundſätzliche
Fhe meng zu dem heute erörterten Geſetzentwurf ausgeſprochen

aben.
Jm Mittelpunkt der Diskuſſion ſtand eine Rede des Abge

ordneten Träger, deren Bedeutſamkeit man ſich auf keiner
Seite, e in dem nicht entziehen konnte.
Der freiſinnige Redner bezweifelte, ob die einzelnen Beſtimmungen
der Vorlage geeignet ſeien, wirklich die Stillegung nochrentabler Jechen zu verhindern. Noch mehr Gewicht legte er

aber darauf, daß Maßregeln ergriffen werden müſſen, die es
verhüten, daß die Eröffnung von neuen Bergwerken zum Schaden
der Allgemeinheit verzögert wird, wenn das im Jntereſſe gewiſſer Jechenperteien liegt. Ausführlich ging er auf das mit

der Stilllegung der Zechen eng verknüpfte Treiben des Kohlen
ſyndikats ein. Er hielt es für unbedingt erforderlich, daß ſich
die Geſetzgebung ſo bald als möglich mit den Kartellen und
Syndikaten beſchäftigen müſſe. Da die Entwicklung der Syndi-
kate zu einem wahren Privatmonopol führe, ſo ſei doch noch

wie

a

Kerite

Eilzugsgeſchwindigkeit. Wi
lungs-Kommiſſion, werden ohne Debatte erledigt.
lich ſprechen die
einer ſo weitſchweifigen Erörterung nicht wert ſind.
Kategorie gehört z. B.
Tee ob in Breslau in das neue Archivgebäude für den

ein Staatsmonopol mit dem Kontrollapparat der Parlamente

e
ac

voeiten habe s
Seine Bemerkung, daß man von Amerika viel in praktiſchen

eine Bee a ſ

und realen aber t in Doktorfragen lernen könne
und ſeine nung des e ſidenten der Vereinigten Staaten

r. P hiae Rooſevelt weckten ein verſtändniLinniges
o.

Von den Nationalliberalen ſprachen die Abg. Hilbck und
Schmieding. Da beide Vertreter des Ruhrreviers und der
Partei der ſind, fanden ſie natürlich nichts viel
Gutes. Zu end äußerten ſich dagegen der freiſinnige Ab
geordnete Wolff und der Zentrumsabgeordnete Dinslage.

Nachdem der Geſetzentwurf betreffend die Schadlos-

r reren h vlücksburgiſchen Nebenlinie debattelos in zweiter
Leſung angenommen war, begann das Haus noch mit der
Beratung
ſuchte in einleitender Rede den
Regierung ſich die Ausgeſtaltung des Bahnnetzes fortgeſetzt
angelegen ſein laſſe. Der nationalliberale Abgeordnete Macco
machte aber darauf aufmerkſam, daß es mit der Bewilligung
neuer Bahnlinien allein nicht getan ſei, ſondern die BauAus
fernt vielmehr beſchleunigt werden müſſe.

der h Der Miniſterachweis zu bringen, daß die

Er teilte mit,
Bahnlinien ſchon vor ſechs Jahren bewilligt ſeien, man

aber heute noch nicht mit den Vorarbeiten fertig geworden,denn daß der erſte Spatenſtich zum Bahn
au getan

worden ſei.
Morgen wird die Beratung fortgeſetzt. Außerdem ſtehen

noch kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.
7

Die Etatberatungen im e n vollziehen ſich mit
ichtige Etats, wie der der Anſied-

Dafür frei
erren manchmal über Dinge, die wirklich

n dieſe
die geſtrige Unterhaltung über die

irektor eine Dienſtwohnung eingebaut werden ſoll oder nicht.
Auch beim Eiſenbahn-Verwaltungsetat kam es zu keiner Debatte
größeren Stils, vielmehr wurden von den Herren Lokalwünſche
und Quisquilien verhandelt.
wieder einmal darüber, daß Paſſagiere mit Billetts niederer
Klaſſen bei Ueberfüllung dieſer in die erſte Klaſſe geſetzt wur
den. Der edle
Sonderzug befördert werden. Miniſter v. Budde Ver

Graf Mirbach beſchwerte ſich

raf möchte offenbar am liebſten nur im

anlaſſung, über den Görlitzer Veruntreuungsprozeß zu ſprechen.
Er trat der Befürchtung entgegen, als ob auch in der übrigen
Verwaltung ſo ungetreue Beamten ſeien, wie ſich das bei der
betr. Bahnverwaltung erwieſen hat.

Verurteilten 1 55 n mit einem Eiſen
Jm ganzen ſind von den

material von 36 000 nicht bezahlt worden. Der Fiskus
wird ſich aber an dem Vermögen des Herrn Friedeberg ſchad
los halten können. Außerdem machte der Miniſter über die
neueſten Betriebsergebniſſe Mitteilung, wonach die Einnahmen
ſich a gebeſſert haben und auch zu erwarten iſt, daß die
durch den Streik derurſachten Ausfälle ausgeglichen werden.

Morgen wird die Etatberatung fortgeſetzt.

Deutſches Volk, zahle! Nachdem das preußiſche Herren
ſeine rei zu den vom Abgeordnetenhauſe bereits

ewilligten Repräſentationsgeldern in dir von je
14 000 M. jährlich für die preußiſchen Miniſter erteilt
haben wird, ſoll demnächſt in einem Nachtragsetat für 1905
dieſelbe Summe für den preußiſchen Kriegs
miniſter nachgefordert werden deſſen Gehalt bekanntlich
zum Militäretat des Reichshaushalts gehört.

Aus Südweſtafrika kommt die Nachricht, daß in mehreren
Gefechten, die am 11. März ſtattgefunden haben, 2 Offiziereund 11 Soldaten gefallen änd, während 10 Soldaten ſchwer

und 11 leicht verwundet wurden.
Wilhelm II. befand ſich in den letzten Tagen in Liſſabon

(Portugal), wo er den Vortrag des Geſandten von Schön ent-
ennahm, die Abordnungen der deutſchen Kolonien von8 abon und Oporto empfing und an einem Bankett in der

deutſchen Geſandtſchaft teilnahm. Ein Beſuch im Deutſchen
Klub mußte wegen Zeitmangel ausfallen.

Ein von der ſpaniſchen Kolonie in Tanger (Marokko) ge
plantes Manifeſt, in dem die S a werden,
den Kaiſer als t der Unabhängigkeit Marokkos und der
Gleichheit aller Ausländer zu begrüßen, wurde vom ſpaniſchen
Geſandten verboten.

edenfalls aber bald werden
lafe ſchließen J

icht getan hat

„Vielleicht ſchon morg
meine Augen zum langen
iſt nicht ſchwer, wenn man ſtets ſeine

man als Pflicht erkannte!

Kra gebrauch

bin die Schuldige

Bitte iſt nicht
ige Reue W atich ein Re u widerſetzen.

edacht, eines
n vermählt,
erz iſt wie

ftigkeit, meine Stren

Zu meiner großen V
war Dein Mann kein Barbar wie die anderen,

nein. Wenn Du wüßteſt! Er iſt ſo gut, ſo ehrenhaſt

ch vor meinen Au
es, die

ehr eu ahochherzigen Anſchauung Sthig ſei.

man zu uns geſchickt h
gehäſſigen, verabſcheuungswerten Geſetze,

waren nicht dazu angetan, mich
nes Se )elehren. Wenn bisweilen

von dem tiefen Glück Deiner Häuslichk
ch als Antwort nur ein Achſelzucken

und treu.“
„Jch weiß es

immer die Schreckbilder
ch war ga

einer edlen,
um uns zu regieren,

man unſer El

an wollte
nur eine Schlinge legen, mich eines Tages an Deinen

ich meinen Grundſätzen alſo treu, alſWar es nicht aus Stolz,

tiefſten Trieb der eigenen Handlungen Aber e wöre es

ekämpft Schlag meinesden zurückhalten müſſen, als ich Dir und Du
ch mir nicht mehr zu nähern wagteſt! W wäre

plötzlich aufgebrochen, um Di zWeg bis zu Deinem Hauſe ſg e ich gar banfig re t
Doch vor der Tür blieb ich ſtehen Und ne Kinderl!
Wenn ihre Wärterin J n rte, ging c ihnen inden Straßen nach! g. egte ich mir aber ſolche Schmer
zen auf, wozu, mein Gott Konnte ich durch ſie die Welt
um uns herum ändern

t l i lücklich. b it mir ſelbergen fahren s bietet n daß ch ein
wenig von dem wieder gut mache, womit ich gefehlt habe
Werden „ſie“ Deinen Mann fortlaſſen, wenn ihm depe-
ſchierſt, eiligſt hierher zu kommen?“

Sie antwortete, Fritz ſei in Niederbronn.
„Jch wünſche, ihn Rilehen. Er muß ſo bald wie möglich

kommen morgen früh.“
h. nein, nicht en heute,“ antwortete Luiſe, die end

l ne W lang gehegte Hoffnung ſich erfüllen ſah
„Das Wetter iſt aber abſcheulich.“
„O, Fritz wird nicht auf das Gewitter achten, wenn er

einmal weiß, warum ich ihn herbeirufe. Er wird ſo glücklichr Wir wagten nicht einmal mehr, das Glück, das Su uns
ereiteſt, zu erträumen. Dank Dir Dank.
Sie küßte ihren Vater, dann ging ſie hinaus

lanne zu laſſen und den Wagen nach Niederbronn zu
icken.

els durch

nicht

um eiligſt v

Geſundheitspflege.

Kraftnährmittel für Geſchwächte werden in immer
reicherer Menge dem leidenden Publikum empfohlen. Meift
ind es n Eiweißprodukte, die man, oft umhren widerlich faden Geſchmack zu verdecken, mit irgend einem

aromatiſchen oder einem medikamentöſen Mittel kombiniert hat.
Allen gemeinſam iſt ihr klingender Name, eine teure, oft

raffinierte Reklame und der hohe Preis, dem der wirkliche Wert
meiſt wenig entſpricht.

Es dürfte lehrreich ſein, zu erfahren, aus was für Grundbeſtandteilen einige e Kraft rmittel hergeſtellt werden.

Tropon wird aus tieriſchen Abfällen gewonnen und zwar
m aus Blut, das mit Waſſerſtoffſuperoxyd behandeltwird. Gerade Tropon bereitet oft Widerwillen Pe faden

ſandigen Geſchmacles und ſeiner Unlöslichkeit wegen. Auch
Samatoſe iſt ein n tieriſches Eiweißprodukt; Fer
ſan wird aus Blut, er aus abgekochten und getrock-
neten gewonnen. Die verſchiedenen Fleiſchextrakte,
Puro, Liebig, enthalten Extraktivſtoffe, die reizend auf das Her
wirken und nur ſehr mit Vorſicht zu genießen ſind. Nährſto
Heyden wird dagegen aus Eiern und Eucaſin, Eulactol, Nu
troſe, Plasmon, Sanatogen werden aus Mil bergzſtel Eine
Gruppe anderer konzentrierter Nährmittel, z. B. Lecithin
räparate (aus Eiern), Ferſan (aus Blut), wollen phosphor
aure Verbindungen (Kalk, Eiſen) ren Dazu iſt zu ſagen,

da man in guter Milch, ichkäſe und Eiern oder Fleiſch
billiger und beſſer, weil in organiſcher Verbindung, ſowohl Eieiß als auch Shoerhorſäur und Eiſen aureient genießt.

uns fehlt das ſind ſchwefelſaure Kalk- und NatronVer-
bindungen. er auch dieſe finden wir in vollkommener Weiſe,
wenn wir reichlich Obſt, Gemüſe und Salat eſſen. Bis vor
etwa 30 Jahren kannte man die Menge der heutigen „Kraft
nährmittel“ in Büchſen, Schachteln und Pillen überhaupt noch

Be n c an C Ve a e Menſchen von heute; trotz oder ger
einfachen Lebensmittel und Lebensführung.

L. E



R o

2

Eine

ecithin
8phor
ſagen,

leiſchd
genießt.

nVerWeiſe,
Zis vor
„Kraft
pt noch
ut und
gerade

für Bereitſtellung von Mitteln

J

Einen Haftbefehl gegen einen Leutnant, und r
re den Leutnant v. Homeyer vom 7. Grenadier eg.

Liegnitz erließ das Kri cht in Glogau, da der Ge
nannte zu einem Termin ienen war, in welchem

c ewalt Devom enſuspendiert. s 4
Ausland.

Rußland. Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſienkommen weiter für die Ruſſen n v egrichte n
Guntſchulin wird gemeldet, daß d ruſſiſchen Truppen die
Station Schuamiautſi geräumt haben. Die Japaner dringen
weiter vor und ſollen den ruſſiſchen Weſtflügel umganhaben. General Linjewitſch beſchwerte ſich beim Kriegen nie

daß Züge mit unnützem Material auf dem Kriegsſchauplatz
„„welche die Lage der Armee nur erſchweren. Die

Japaner haben ſich ſehr bedeutende Depots von Vorräten auf
dem Wege von Simningting nach Zizckar und anderwärts an
ele Soweit unter den bviaen Verhältniſſen von einem

sſchluß geſprochen werden kann, ſei bemerkt, daß nach
ondoner Nachrichten die japaniſche Regierung die Summe

von zwei Milliarden Mark Krie sentſchädigung verlangt, wenn
es jetzt zum Frieden käme. Uebrigens ſoll die ruſſiſche Re

engliſchen Nachrichten zufolge in Frankreich um die
Bereitwilligkeit zu Friedensvermittelungen angefragt haben,
der Miniſter des Aeußern ſoll jedoch ohne die Unterſtützung
Englands nichts unternehmen wollen.

ie Ver aſſungsfrage iſt wieder einmal in der Ver
ſenkung verſchwunden. Miniſter Bulygin erklärte, die Ver-
faſſungs Kommiſſion werde erſt einberufen, wenn die drei
Profeſſoren, welche gegenwärtig die parlamentariſchen Ein
richtungen des Auslandes ſtudieren, ihre Berichte und Schluß
folgerungen vorgelegt haben werden.

Der kleine Belagerungszuſtand iſt über Livland
verhängt. Truppen werden herangezogen.

Jn Warſchau iſt an Stelle des durch das Bomben
attentat verwundeten Oberpolizeimeiſters Nolcken der Oberſt
Balko getreten. Der Kurator für den r machte

re Konzeſfionen zur Beilegung des Schul
reiks.

Schweiz. Der Ständerat hat den Handelsvertrag mit
Deutſchland einſtimmig genehmigt.

Oeſtreich-Ungarn. Der zur Löſung der durch die Handels
vertragspolitik und andere parlamentariſche Urſachen entſtan
denen Kriſis in Budapeſt zurzeit aufhältige öſterreichiſcheKaiſer hofft auf einen baldigen Erfolg ſeiner Bemühnungen

Spanien. Die derzeitigen ſchlimmen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe in Andaluſien veranlaßten das Miniſterium,

u ſorgen. Es finden tägliKundgebungen ſtatt. d ferg ſt i
Amerika. Der Dollar auf Reiſen. Der Vorſitzende

der Fleiſchtruſt Unterſuchungskommiſſion hat den Vorſitzenden
des Truſts, Armur, verhaften laſſen, weil dieſer die Zeugen
beeinflußt hat.

Gewerkſchaftkiches.
Achtung, Drücker! Wegen Maßregelung haben die Drücker

bei der Firma Schilder (Jnhaber: Entel) in Liegnitz die Arbeit
niedergelegt.

Die Brauereiarbeiter in Kulmbach haben eine erfolg
reiche Tarifbewegung zu Ende geführt. Neben Verbeſſerungen
der Lohu und Arbeitsbedingungen wurden nach einjähriger
Tätigkeit drei Tage, nach fünfjähriger Tätigkeit ſieben Tage
Urlaub bewilligt.

Für völlige Arbeitsruhe am 1. Mai haben ſich die
entralorganiſierten Berliner Dachdecker und die dortigen
tukkateure erklärt und die Erwartung ausgeſprochen, daß der

bevorſtehende Gewerkſchaftskongreß ſich in der Frage
der Maifeier der Reſolution des internationalen
Kongreſſes anſchließt.

Die Schuhmacher und Hilfsarbeiterinnen bei der Firma
Arnholz in Stettin haben ſämtlich die Arbeit eingeſtellt.

Jn Liegnitz ſtehen ſeit dem 4. März ſämtliche
und Arbeiterinnen der Schuhfabrik von M. Wiluner im
Streik. Es wird um Solidarität gebeten.

Der Malerausſtand in Jena dauert fort. Der Vorſitzende
des Gewerbegerichts, welcher die Vermittelung übernehmen
wollte, wurde von den Unternehmern zurückgewieſen.

Ausland.
Oeſtreich. Der Kampf im Wiener Tiſchler

gewerbe dauert bereits 12 Wochen. Die Unterhandlungen,
bei denen die Gehilfenvertreter das äußerſte Entgegenkommen
bewieſen, wurden von den Vertretern der Meiſter abgebrochen.
Die Unterſtützung der Streikenden iſt bis zum Juni geſichert.
Viele von den außerhalb der Scharfmacher- Vereinigung ſtehen
den Meiſtern ſcheinen geneigt, die Forderungen der Arbeiter
zu bewilligen.

Frankreich. Zu einem günſtigen Abſchluß für die Arbeiter
iſt der Streik in der Pariſer WagenbauJnduſtrie gekommen.
Die Hauptforderung der Arbeiter, Beſeitigung der Akkord
arbeit, wurde von den Unternehmern bewilligt; ſie ſoll inner
halb drei Monaten beſeitigt ſein und an ihre Stelle die Be-
zahlung im Stundenlohn erfolgen. Allerdings iſt es den
Unternehmern freigeſtellt, eventuelk auch das Kolonnen
ſyſtem einzuführen, d. h. einen beſtimmten Auftrag an eine
Anzahl Arbeiter in Gemeinſchaft zu übergeben. Außerdem
willigten die Unternehmer darein, daß die Beiträge zur Or-
ganiſation in den Werkſtätten, außerhalb der Arbeitszeit ein-
kaſſiert werden dürfen. Die Arbeit iſt am Montag wieder auf-
genommen worden.

Gerichtsſaak.
ECtrafkammer.

Halle, 28. März.
Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Z acke; Ankläger: Staats

anwalt Hart mann. Wjthrigen Haugdi o feff
n hatte den ihrigen Hausdiener Otto effervon n ſegne Stelle und auch noch wegen Der ſehie auf

die Anklanebank gebracht. Der junge Menſch war von einem
älteren Arbeiter verleitet worden, am 12. März den Koffev
eines Arbeitskollegen h n dran an e P ent

i age nahmar e eld vertrunken wurde. Am
Das Gericht

chen Strafe von
eine Gaſtwirtſchaft, wo das k15. m wurde der Angeklagte ſchon

verurteilte ihn antragsgemäß zu der erhe
4 Monaten Gefängnis.

Hinter verſchloſſenen Türen wurde J denReiſenden Richard Zierfu ß von Zepaig
eg Halle wegen e eines kle

er vom Schöffen
inen Mädchens zu

Woche Gefängnis verurteilt worden war. Er hatte ſich am

rbeiter

Abend des 12. Januar in einem hieſigen Reſtaurant e
halten und abei dem kleinen Kinde gegenüber höchſt

rdig benommen, ſo daß man annehmen konnte,
es mit einem unnormalen Menſchen zu tun. Die Straf-

verwarf 3 e re un en das es ngerichtsurteil. el ag s
Berſammkungsberichte.

abrikarbeiter. Am 26. d. M. tagte eine an erordenth8eederrgrſammlung, in welcher ne einem Vortra t
Sekretärs Gülden berg über den Arbeitsvertrag na demirgf lichen Geſetzbuch die Wahl eines De
gen r legierten zum Gechaftskongreß vorgenommen wurde. Gewählt wurde der

ollege Großmann, Gauleiter von Magdeburg. Außer dem
Kollegen Sch., an dejſen Stelle der Kollege M. in Vorſ
gebracht war, verſieht die bisherige Verwaltung die Geſchäfte
weiter. Der Kaſſierer für die en wird mit 15 Proz.
entſchädigt. Jn der Dehneſchen Fa ſind die vereinbarten

kaum in Kraft getreten, ſo wurden auch leider
chon Fälle zur e gebracht, wo der vereinbarte Stunden
ohn für die verſchiedenen Berufsarbeiter nach Anſicht der Ar

beiter nicht gezahlt wird. Jn einer Werkſtatt bekommen die
Berufsarbeiter 35 Pfg., int einer anderen 33 Pfg., in derGießerei 30—-35 Pfg. Sämmtliche Kollegen werden aufmerkſam
gemacht, unverzüglich das im Anſchlag Vermerkte ſtreng inne-

7 und von jedem Fal, wo der m uſw. von ſeiten
er Firma nicht innegehalten wird, der Verwaltung Mitteilun

zu machen. (Eing. 28. ds.) W. K.
Handels und Transportarbeiter. Jn der außerordent-lichen GeneralVerſammlung am 26. März wurde die Wahl

von a J zur Verbands-General- Verſammlung in
rankfurt a. M. vorgenommen. Gewählt wurden die Kollegen
mmer und Möwes. Sodann hielt Kollege Möwes einen

mit Beifall aufgenommenen Vortrag über den ruſſiſch-japani
chen. Krieg. Kollege Kurth wurde aus dem Verbande aus

geſchloſſen. Mit einem dreifachen Hoch auf den Verband
wurde die Verſammlung geſchloſſen. (Eing. 28. d.) W. K.

Weißenfels. Vor einer von über 600 Perſonen beſuchten
e ſprach am J angenen Sonnabend in Stadt
S en. Reichstagsabg. Thiele über Kapital und
Arbeit. er Referent erörterte die Kämpfe um die Befreiung
der Arbeit vom Altertum bis auf unſere Zeit, und wie in
der Gegenwart in allen Kulturländern und unter den ver
ſchiedenſten Formen das arbeitende Volk mit dem Kapital
ringt. ſich hochſtehende Perſonen einbilden, eine Volks
bewegung, ſpeziell die Sozialdemokratie, mit kleinlichen Mitteln
wie Lokal uſw. bekämpfen zu können, beweiſt, daßman eben den Geiſt der Zeit noch nicht vegriffen hat. Ein
derartiges Daſriel at uns die Stellungnahme unſeres Bürger-
meiſters Wadehn auf dem preußiſchen Städtetag in Berlin ge-
gigt der dort ſag unſoziale Anſchauungen vortrug. ie

ozialdemokratie ſtrebt eine Sozialiſierung der Produktion an,
wie ſie unſere Vorkämpfer Marx und Engels vertreten haben,
und die Arbeiter ſelbſt müſſen dies herbeiführen mit Auf-
wendung aller Kraft zum Segen der Menſchheit. Mit großem
Beifall wurden die Ausführungen Thieles entgegengenommen.
Jn der Diskuſſion, an der ſich mehrere Genoſſen beteiligten,
auch der Schuhmacher-Verbandsvorſitzende Simon-Nürnberg,
wurde zum Beitritt zur politiſchen Organiſation und zur Unter
ſtützung unſerer Parkeipreſſe aufgefordert. (Eing. 28.

Wittenberg. Gewerkſchaftskartell Sitzung
vom 24. März. Nach dem Verleſen des Protokolls von letzter
S r wurde nach lebhafter Debatte der Vorſtand wie
folgt gewülgt. Vorſitzender: Günther (Buchdrucker), Stell
vertreter: ch aper (Porzellanarbeiter), Kaſſierer: Wag-ner Suddreen, Schriftführer: Kr äm er (Tabgkarbeiter),

Stellvertreter: o brenz (Metallarbeiter) Reviſoren:Sach ſe (Metallarbeiter), Nürnberger TransportAr
beiter). Jn die Agitationskommiſſion werden gewählt:
57 ß (Tabakarbeiter), Hildebrand (Porzellanarbeiter),

oberen z (Metallarbeiter), Schmidt (Buchdrucker).
n die wird von jeder Gewerkſchaft ein

titglied gewählt. Auf Antrag des Obmanns der Kommiſſion
werden den ſieben Mitgliedern der alten Kommiſſion, welchebei der Reviſion der Fetberge tätig waren, je 50 Pf. aus

der Kartellkaſſe bewilligt.
Den Jahresbericht erſtattet der Vorſitzende. Da er

das Amt erſt im Juli vorigen Jahres übernommen hat, kann
er den Bericht nur in kurzen Zügen geben. Er bemängelt dieer gen der Agitationstommiſſion und ermahnt für dies
Jahr zu regerer Arbeit. Jm Anſ n hieran gibt der Kaſ-
ſierer den Jahreskaſſenbericht. Er konſtatiert eine gute Ent
wickelung der Kaſſe den Vorjahren gegenüber. Ein Antrag,
dem jeweiligen Kaſſierer eine Remuneration von 15 Mk. pro
Jahr zu gewähren, wird unter Reduzierung der Summe auf
10 Mk. angenommen.

Die Lokalfrage ſoll zur nächſten Verſammlung wieder
auf die Tagesordnung geſetzt werden.

Lohnbewegung. Der Vorſitzende gibt einen Bericht
über den Ausſtand der Lederarbeiter bei der Firma Nau-
mann. Er kommt zu dem Schluß, daß derſelbe sah
cheinlich zu t der Arbeiter verlaufen wird, da ſo
o viele ungelernte Arbeitswillige gefunden haben, daß der

Antrag werdenBetrieb aufrecht erhalten werden kann.
als einmaligeden drei verheirateten Ausſtändigen je 5

Unterſtützung aus der Kartellkaſſe bewilligt.

Unter h und Verſchiedenes wird vonzwei unweſentlichen Sachen Kenntnis genommen.
Präſenzliſte: Es 5 anweſend 22 Delegierte. Es

fehlen Schneider Steinarbeiter, Dachdecker und Maler. Pn-
gegangen 27. Märg.) W. K.

Eingeſandt.
Mit dem Herannahen des Oſterfeſtes iſt von altersher die

Einſegnung der heranwachſenden Jugend verbunden. Dieſe
religiöſe Zeremonie hat wohl ſchon manchen denkenden Fami-
lienvater mit Widerwillen erfüllt, da der Fortſchritt auf dem
Gebiete der Naturwiſſenſchaft im grellen Widerſpruch ſteht mit
dieſem Modus. Es iſt aber unſere heiligſte Pflicht, die Jugend
zur Wahrheit zu erziehen; wir müſſen alſo verſuchen, einen
Ausweg zu ſchaffen.

Dieſer mein Vorſchlag würde zu realiſieren ſein, wenn ſich
alle Freidenker der Stadt Halle, gleichviel welcher politiſchen
Richtung, zu einem Freidenker-Verein oder zu einer frei-
religiöſen Gemeinde zuſammenſchließen würden. Wer ſich für
dieſe Sache intereſſiert, wird gebeten, ſich mit mir in Ver-
bindung zu ſetzen. (Zuſchrift erbeten.)

Guſtav Zehl, Maler, Körnerſtr. 17.

Aus dem Reiche.
erlin. Ein tödlicher Unfall ereignete ſich Diense i am Neubau Hyhenſeiedwer und Monumentenſtraßen

de er Bauleiter, Baumeiſter Wunderlich, ſtand vor dem
auſe, als eine ihm bekannte Frau Schenk ihn begrüßte.Faule im Geſpräch der beiden ß rzte plötzlich ein zentner-

ſchwerer Zementkaſten vom Bau herunter, traf die Frau am
Kopfe und den Baumeiſter an der Schulter.
nach dem Eliſabeth-Krankenhauſe Ia gacht. wo Frau Schenk
an den erlittenen Verletzungen verſtarb. Der Baumeiſter iſt
ſchwer verletzt. Die uld an dem traurigen Unfall ſoll ein
Kalkarbeiter tragen, der den Kalkkaſten ungeſchickt herunter
gelaſſen hatte.

Beide wurden

Leipzig. Der efte Susmiſſtonsocure.a die Kusſ ges P Neieung für ein 54 Meter langes und 15 Meterhohes Relief am Völlerſchlachten Denkmal ſind von ecg. 20 ein
gegangenen Koſten-Anf i der niedrigſte 48 220 wrend öchſte 304 k. beträgt. Ein Unterſchied u

arkl! Das Schönſte dabei iſt, daß der Mind
der Oberme a der Leipziger BildhauerJn-

ig.wag iſt. Kommentar üb
Jriegig: (Eig. Ber.) ontag nachmittag ſtürzte in einem

Grundſtücke der Nordſtraße ein aus Lützen gebürtiger 53
Jahre alter Tapezierer von der Leiter herab und war kur
darauf eine Leiche. Ob Unglücksfall oder ein Schlaganf

iſt ungewiß. geletd
annover. egen Beleidigung der katholi-Geiſtlichkeit im Saargebiet hat die v e

trafkammer den Redakteur Tpeb vom Hann. Cour. zu
Mark r verurteilt. ie betr. Geiſtlichen waren in
einem Artikel als Hetzkapläne bezeichnet worden mit dem Hin
zufügen, daß ſie Kanzel und Beichtſtuhl zu Wahlbeeinftuſſun-gen mißbrauchten. Die Strafkammer ſcheint das nicht als
wahr anerkannt zu haben.

Vermiſchtes.
Der Bergrutſch bei Semlin (Kroatien) hat ſichwiederholt. Es werden noch zwei Perſonen vermißt.
Eine Millionenſchwindlerin, Frau Chadwick, wurde in

Newyork zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt
Die letzten Buren-Gefangenen in Ceylon werden

demnächſt die Jnſel verlaſſen. Einer Namens Rogers ſchifft
i nach Holland ein, nachdem er 414 Jahre in Gefangen-
chaft war. Er wurde unter der Bedingung freigelaſſen, daß

er nicht nach Südafrika zurückkehre. Der letzte zurückbleibendeGefangene iſt ein Bure aus dem Oranjfeſtaat, Agnes Engel-
brecht, der erklärte, er lege den Treueid nicht ab, da er ihn
nicht halten würde.

Sriefkaſten der Redaktion.
A. K. L. Aus Anlaß der Verheiratung kann Jhnen die

Rente nicht entzogen werden.
Sandersdorf. Noch iſt der Metallarbeiterverband ar

als der Maurerverband. Die entſprechenden Mitgliedszahlen
wir im Augenblick nicht zur Hand. Später erhalten

ie darüber durch das Volksblatt genaue Auskunft.
Bruckdorf. Nach dem Geſetz betr. die Gründung neuer An

ſiedelungen in den Provinzen Sachſen uſw. vom 25. Auguſt
1876 bedarf derjenige, welcher außerhalb einer im Zuſammen
hange gebauten Ortſchaft ein Wohnhaus errichten will, einer
von der Ortspolizeibehörde zu erteilenden Anſiedelungs-Burn or deren Ausbändigeng darf die polizeiliche

auerlaubnis nicht erteilt werden. Die Anſiedelungsgenehmi-
eng kann verſagt werden, wenn gegen die Anſiedelung von

em Eigentümer dem Nutzungs oder Gebrauchsbererxhtigten
oder dem Pächter eines benachbarten Grundſtücks oder von
dem Gemeinde oder Gutsvorſteher oder von einem
derjenigen Gemeinde (Guts-) Bezirke, an welche dasſelbe
renzt, Einſpruch erhoben wird, und der Einſpruch durch Tatn e rrnet wird, welche die Annahme r daß
ie Anſiedelung den Schutz der Nutzungen benachbarter Frund

tücke aus dem Feld oder Gartenbau, aus der Forſtwirtſchaft,
er Jagd, oder der Fiſcherei gefährden werde.

Briefkaſten der Expedition.
O. K. Laſſen Sie ſich kein weiteres Verbrechen zu ſchulden

kommen auch der Vorwärts und die Leipziger Volkszeitungaben Maſchinen. Leſen Sie doch lieber VShr Leib und
a r den General-Anzeiger, der paßt für Sie heſſer.

Sollten Sie noch weitere Wünſche haben, ſo könnte ich Jhnen
ja mit einer ganz reſpektablen Zahl Streikbrecher von 1891
aufwarten, die jetzt das große Wort führen, das heißt nur da,
wo dieſelben ſicher ſind, daß ihnen nichts paſſiert. Sonſt,
wenn es ſich um keine Arbeiterdruckerei handelt, haben die-
ſelben das Strammſtehen und Katzbuckeln noch als ihre Spezia
lität beibehalten.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. März.

Aufgeboten: ldwebel Sievers und Martha Eiſenhauer
(Deſſau und Gr. Steinſtr. 47). Schneidermeiſter Krolow und
ws Wagper 1 und Geiſtſtr. 51). Schloſſer

fingſt und Margarete Schurrbuß (Bernhardyſtr. 48 und Tor
ſtraße 51). o delt hol Schmidt und Margarete Stamm
h 2 und Marthaſtraße 32). Dekorationsmaler
Dommeratzky und Marie Burckhardt (Kl. Klausſtraße 14 und
Streiberſtr. 30). Bureauvorſteher Koch und Luiſe Fricke (Mittel-
wache 1 und Händelſtr. 7). Bäcker Deparade u. Pauline Bruder
(Sophienſtr. 40 und Gr. Ulrichſtr. 13/15). Bahnarbeiter Bienert
und Minna Willfeld Frieſenſtr. 2 und Steinweg 12). Sattler
Pforte und Agnes Sieran (Halle und Wettin a. S.) Bergmann
Gorgas und Amalie Häßler (Langenbogen). Poſtbote Beſigk
und Emma Kühne (Halle und Edersleben). Zuſchneider Birn-

baum gen. Müller und Luiſe Schkölziger (Weißenfels). Arzt
Dr. med. Liebert und Roſa Velthuſen (Halle und Görlitz).
Fehnarbeiter Pohle und Anna Schulze (Halle und Wieders-

orf).
Eheſchließungen: Landwirt Fügner und Valeska Auerswald(Forſterſtr. 24). Vbergariner Salveter u. Anna Mann Dieskau

und Kellnerſtr. 10).
Beboren: Maurer Denkewitz T. Schülershof 15). Uhr-

macher Hüttinger S. (Meckelſtr. 49. Kaufmann Fritſch T.enetden 60). Schloſſer Utgenannt T. (Schülershof 6).
Arbeiter Engelhardt T. (Klinik). Maſchinenarbeiter Arnhold T.
(Nikolaiſtr. 8). Schloſſer Tanneberg T. (Lerchenfeldſtraße 5).
Schneider Eſchke T. (Kuttelhof 8). Fabrikarbeiter Meinicke S.
(Raffinerieſtr. 28 4).

eſtorben: Arbeiters Schlegel S., 2 J. (Torſtr. 51). Berg
mann Möſer, 50 J. (Klinik). Arbeiter Hecht, 62 J. (Klinih).
Verſt. Arbeiters Reupert T., (Klinix Arbeiters Schiller
S., totgeb. e 15). Arbeiter ger 17 J. (Klinikh).
Schloſſers Tanneberg S., totgeb. (Lerchenfeldſtr. 5).
a.

An die Parteigenoſſen im Regierungsbezirk
Merſeburg.

Den Genoſſen zur Nachricht, daß am heutigen Tage ein
Flugblatt zur Verſendung gelangt, das am kommenden
Sonntag, den 2. April, in ſämtlichen Kreiſen mit Aus
nahme des Saalkreiſes zur Verbreitung kommen ſoll. Die
Kreis Vertrauensleute werden erſucht, die Verbreitung des
Blattes in den einzelnen Bezirken zu leiten reſp. die Ueber
weiſung an dieſelben für dieſes Mal ſelbſt zu beſorgen.

Sollte eine Verteilung des Flugblattes ſich am kommenden
Sonntage nicht mehr ausführen laſſen, ſo muß dies unbedingt
am nächſten Sonntag, den 9. April, erfolgen.

Alle an die Agitations Kommiſſion erfolgenden Anfragen
und ſchriftlichen Mitteilungen ſind an die Adreſſe des der
zeitigen Vorſitzenden der Kommiſſion, Genoſſen R. Kochanski,
Genoſſenſchafts Druckerei, zu richten.

Die Agitations Kommiſſion.

Deramwortſſcher Redaktenr: A. Weiſe mann in Halle.
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o Partien Prima Geraer

Kleidorgtaſſe

Kommen von Sonnabend den I. April zu ganz aussergewöhnlich

Paul Eppers

Grosse
Ulrichstrasse

r er billigen Preisen zum Verkauf.

p hR Riesenauswahl. W

[0 5 Rabatt o 13-1I5.

Sonnabend den I. April
Sröffnung des Sinzelverkaufs
Kadeberger Stroh und

Filzhut- Fabrik
Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 20.

7

Damen-, Mädchen-, erren- u.
Knaben-Strohhüte.

F Sillige Preise. W

Warenbeſtände ſollen zu feſtgeſetzten billigſten Preiſen teilweiſe unter
werden.

gelangen zum Verkauf:
e Ca. 120 Garnierte Kleider und Kostümeoe in allen Größen, eingeteilt in 8 Sertem.

Serie I: früher bis 45 MK.

e Ca. 400 Kostümröeköe in lang und fußfreti, ſchwarz und farbig.
Oa- 600 Wollblausen, Seſdene Blusen und Waschblusen.
Ca- 200 Unterröcke und AnstandsröcekKe in Seide, Wolle, Lüſter und Waſchſtoffen.
Mehnenge 100 Damen-, Mädehen- und Kinderhüte, Modelle und Neuheiten

neKonkurswaren- Ausverkauf
Die aus der Max Liehtenstoin'sehen Konkursmaſſe, obere Leipzigerſtraße 66 herrührenden

axe vollſtändig geräumt T

Freitag und Sonnabend

Serie II: früher bis 75 MK.
jetzt T. 50 N.

Serie III: früher bis 140 M.
jetzt 25 MRjetzt 10 K.

für die Frühjahrs Saiſon, ſowie große Poſten in Jehürzen, Handsehuhen, Korsetts,
Gürteln, Sonnen- und Regenschirmen usw.

Seefisohe Volksnahrung!!!

m. Kratlich zur Abweehslung in der Ernährung empfohlen.

d Möbel-Magazin,
GSteiststraase 25.

Neue und gebrauchte Möbel jeder
I Art empfiehlt fürg Brautleute und zum
Umzuge ganze
tungen, ſowie einzelne Möbel zu

billigſten Preiſen bei reellſter Bedie-
nungAlte Möbel nehme ſtets in Zahlung

tions-e lenente
in großer Auswahl bei billigſten

Preiſen empfiehlt

Bruno Klinz,
Goldsehmioed,

Große Ulrichſtraße Nr. 41.

D 50/0 RabattVmtauseh gestattet

In vorzüglieher lebendfrischer Ware
offerieren wir von heutiger Sendung:

Schellfisch ohne Kopf per Pfd. 20 Pf.
Schoellfisch Ia. Helgol. Portions- per Pfd. 25 Pf.
Schellfisch Ia. Helgol. mittelgr. per Pfd. 35 Pf.

Kabeljau ohne Kopf per Pfd. 18 Pf.
Scholle nach Größe per Pfd. 20 bis 45 Pf.
Rotzunge ausgeſ. groß Pfd. 60 Pf., klein Pfd. 25 Pf.

Steinhutt per Pfd. 150 Pf.
Fisckkarbonaden z. Vraten u. Baden Pfd. 25 Pf.
Fischkarbonaden von Auſternſiſch Pfd. 60 Ff.

Seefische S. gesunde Kost
Bril- otts

V. Sachsen Thüringen:
Grube von der F.

„Nordsee-Halle“3 Deutschen Damptfischerel-Gesellsch. „Nordsee“

Bremen Hordenham.
Tel. 1275. Gr. Ulrichstr. 58. Tel. 1275. für große Stücke ſucht ſofort

Friedrich Peileke

Wohnungs-Einrich-

S. Weiss, Vernburg. rer e r wen

Sangerhausen.
Eonnabend den 1. April abends S Uhr in der Schweizerhütte

öffentl. Volksverſammlung.
Tagesordnung „Die Revolution in Rußland.“ Referent:

Genoſſe Simon, Nürnberg. Diskuſſion.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Einberufer.

von HallePachverein der Zimmerer vn

Sonnabend den 1. April abends 8 Uhr im „Weiſen Roß

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung y Konſtruktionslehre. 2. Die Feier des1. Mai bürch Arvbeitsruhe. Die Antwort des Magiſtrats auf unſere

eingereichte Vetition. 4. Bexſchietener

Die Mitglieder werden dringend erſucht, pünktlich und vollzählig
Vorſtand.zu erſcheinen. DerArheiter-Gesangver. Concordia-Waldhorn

Dei
Sonntag den 2. April 1905 nachm. 4 Uhr findet die ſtatutengemäße

General Versammlung
in Kämpfes Reſtauraut, Schützenſtraße, ſtatt.

Um zabhlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Deutscho Arznotaxe.
Der Verein der Apotheker von Halle hat in

seiner Sitzung am 28. ds. Mts. beschlossen, von der mit
dem 1. April ds. Js. durch die neue deutsche Arzneitaxe
in Kraft tretenden Hachttaxe vorläufig keinen
Gebrauch zu machen, in der Zuversioht, dass die
Hilfe der nachtdiensttuenden Apotheker für die Polge

nur in äringenden Fällen in Anspruch genommen wird.

Der Verein der Apotheker
von Halle a. S.

Achtung, Raucher!

Das von mir ſeit ca. drei 7 betriebenezigarrengeschäft c. Magdeburgerstr. Jo. 25

geht mit dem heutigen Tage an Herrn Robert Schule über
und bitte ich meine verehrte Kundſchaft, das mir bewieſene Vertrauen
auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Halle a. S., den 31. März 1905. A. M. Albreoht.
Bezugnehme 5 es, teile ergebenſt mit daß ich das bigher

von der Firma rechts h betriebeneTabak ung Zigarren Geschäft

r ich übernommen habe. Als Fachmann bin ich in der allen angeſtellten Anforderungen genügen zu können, und werde ich bemüht
ſein das Geſchäft in der gleichen reellen Weiſe weiter zu führen.

Halle a. S., den 31. März 1905.
Magdeburgerstrasseo 25. Rovert Schule.

4

Sehr beachtenswerter, aussergewöhnlich billiger

h Gelegenheitskauf
Ich habe einen grossen Posten nur besserer

Herren-, Burschen- und Knaben-Anzäge,daruhter auch 20 Stern Konfirmandoen-Anzitge,
in nur guten Stoſſen und vorzüglich gearbeitet, sowie einzelne JaeKotta,
Hosen und Westen in allen Grössen durch besondere Gelegenheit billig
okauft und verkaufe dieselben zu nie wieder vorkommenden billigen
reisen. Sämmtliche Sachen sind nur aus guten Stoffen und gut gearbeitet.

Wer sich einen wirklich bülligon, modernen und guten Anzug Kaufen
will, der gehe zu

J. Rogozinskey, Segen verer
Tüchtige ältere Schlosser 4 e Laden

Zelhe ſich auch zur Montage eignen,ſſche, gang e von Möbein,
Pianinos eldſchränke c.u Halle a. S.,Sorauer Raschinenfab A. e

vorm. Wilh. Heckel, neuer Möbel.

h
m r e r er Den der Haleſchen Genoſenſcheſm- Buhhrngerel B. G. m. O5 b

S er

a e



r eilage zum Volksblatt.
r. Ja a. S. Freitag den 51. Märt 1905. u 216. Jaheg.

Der PergarbeiterDelegiertentag
Preußen.

B. G. Berlin, 29. März 10905.
Zweiter Verhandlungstag.

(Bormittagsſitzung.)
Als Gaſt iſt heute n(Ztr.) och der Landtags Abgeordnete Bruſt
Die Diskuſſion über die Frage der Schichtda uerund das r er wozu die An mit

geteilte Reſolution e vorliegt, wird von
JedzinskiOberſchleſien (Verband) eröffnet. Redner, der

ſeit 26 Jahren Bergarbeiter iſt, teilt ſeine Erfahrungen in den
oberſchleſiſchen Gruben mit. Temperaturmeſſungen noch in
der letzten Zeit zeigten an der Sohle verſchiedener Schächte
bis 29 Grad, oben, an der Feſte, bis 34 Grad. Die Strecken,
die zur Wetterführung dienen, ſpotten häufig aller Beſchrei-
bung. Die Unternehmer pfeifen eben auf die geſetzlichen und
polizeilichen Beſtimmungen. Das Beklagen der Bergleutebeim Betriebsbeamten hat gar keinen Zweg bei wiederholtem
Beklagen wird dem Bergarbeiter Zer Boden heiß gemacht.
Die Arbeit verurſacht Kopfſchmerzen, Erbrechen, iſt überhaupt
nicht Arbeit für Menſchen ſondern für Deliquenten. (Sehr
richtig gſterSaarrevier (chriſtlich) führt aus, daß bei s-ſtündiger
Schichtzeit dasſelbe Quantum gefördert 5 ett
bei der 9 gen Schicht.
PokornyZwickau (Verband). Ein Teil der Schuld, daß

nichts von der Regierung geſchieht, liegt an der Berichterſtattung
ſo bezeichnet der Kottbuſer Berginſpektor den Geſundheits-Zu-
ſtand als n obwohl die Brandenburger Knapp-
ſchaftskaſſe 71 2 Kranke hatte, die Ueberarbeit im mittel
deutſchen Braunkohlengebiet iſt geradezu ungeheuerlich. ebenſo
die Zerfahrenheit in der Arbeitszeit. man findet 8, 9, 10,
11ſtündige Arbeitszeit auf dicht neben einander befindlichen
Gruben. Die Luft iſt zum Teil ſo ſtickig. daß die Lampen
nicht einmal brennen, daß Karbid-Lampen benutzt werden
müſſen. Die Reſolution ſchlage ich vor, ſo zu ändern, daß
e auch hier der ſogenannte ſanitäre Arbeitstag einge

rd.
Effert: Jch möchte noch auf einige andere Faktoren auf

merkſam machen, welche den Geſundheitszuſtand beeinfluſſen.
Durchgängig zeigt ſich aus den Berichten des Allgemeinen
Knappſchaftsvereins Bochum, daß die Krankenziffer in feuchten
Gruben größer iſi, als ſelbſt bei höherer Temperatur in
trockenen Gruben. Ein weiterer Faktor iſt die Gefährlichkeit
des Betriebes. Auf dieſe Faktoren muß die Geſetzgebung eben
falls Rückſicht nehmen.

BrimmerWaldenburger Revier (HirſchDunker) überbringt
die S der Waldenburger Bergleute und wünſcht, die Auf-
merkſamkeit der Geſetzgebung auf das Unterſchichtenweſen auch
in jenem Revier gelenkt zu ſehen. Tadelnd erwähnt er das
unſolidariſche Verhalten der katholiſchen Fachabteilungen und
der ſog. Reichstreuen, die ſich nicht an den Beratungen hierbeteiligen, die Vorteile, die errungen werden, aber gern mit
benutzen werden

Schlöſſer- Aachen (Verband) ſchildert die mißlichen h
im Aachener Revfer, wo n 10000 Arbeiter in Betracht
kommen. Der ſanitäre Arbeitstag kommt hier nicht in Betracht,
die Geſetzesvorlage würde hier alſo keine Verbeſſerung bringen,
obwohl die Krankheitsziffer bei uns viel höher iſt, als im
Ruhrrevier.

Würzbiezer-Bottrop (Pole) berichtet über Mißſtände auf
Gruben der Borbecker W

SchluchtmannMeiderich (Verband) ſchildert die Praktiken
der Unternehmer zur Verlängerung der Schichtzeit ſowie über-

zur Umgehung der geſetzlichen Beſtimmungen, daß der
eſetzentwurf lediglich die Temperatur als maßgebend für den

ſanitären Arbeitstag annimmt und nicht mindeſtens auch die
Feuchtigkeit berückſichtigt, iſt geradezu befremdlich aber auch
bezeichnend. Die Zechenverwaltungen icgen ſchon jetzt durch
ihr Verhalten, daß ſie ſich darauf einrichten, daß die Regierung
nicht einmal den ſanitären Arbeitstag durchführen wird.

Schiller -Oberhauſen (H.-D.) weiſt nach, wie unzureichend
die Kontrollen und Reviſionen durch das Oberbergamt ver-
laufen. Die Unternehmer verſtehen ſich aber vortrefflich aufs
Umgehen. Jn nan Gruben ſollte die Schichtzeit beſondersverkurtt werden. Kommen die Einfahrer vor Ort, ſo unter-
laſſen furchtſame Bergleute leider häufig dieſen die Wahrheit
zu ſagen.

Maaßen Wurmrevier (chriſtl.) bezeichnet es, wie die Vor-
redner, als Mißgriff, daß die Verkürzung der Arbeitszeit an
hohe Temperaturen gebunden ſein ſoll. (Sehr richtig Rich-
tiger wäre es, wenn man die Arbeitszeit für alle Bergarbeiter
eſetzlich geregelt hätte. Während des Streiks ertönte derKuf Schub den Arbeitswilligen. Dazu iſt jetzt Gelegenheit.

(Sehr gut Denn alle Bergarbeiter ſind arbeitswillig. Man
ſorge nur dafür, daß ihnen die Arbeitswilligkeit nicht durch die
Verhältniſſe genommen werde. (Lebh. Beifall. Heute hört
man vielfach, daß der Bergmann ſagt: Mein Sohn mag
werden, was er will, nur nicht Bergmann (Lebh. Zuſtimmung.)
Die Standesfreudigkeit muß uns wieder verſchafft werden.
Unſere Arbeit vollzieht ſich im Dunkeln, die Mißſtände, die ſich
da leicht einſtellen. müſſen im hellen Licht der Oeffentlichkeit
beſprochen werden Einigkeit iſt vor allem not Getrennt
marſchieren, vereint ſchlagen. (Bravo)

Krämer-Saarbrücken (bekannt durch den HilgerProzeß)
nennt die Regierungsvorlage Flickarbeit, die die Bergarbeiter
niemals zufrieden ſtellen wird, und verlangt den Normal-
arbeitstag.

Krolick Beuthen: Oberſchleſien gilt als Dorado der Berg-
arbeiter. „Sie haben keinen Grund, ſich zu beklagen“, ſchrieb
die Schleſ. Ztg. Bierundzwansig Stunden ſpäter war der
Streik ausgebrochen, verurſacht durch die lange Schichtdauer
und das Ueberſchichtſyſtem. Redner tritt für den Normal

rbeitstag ein. Ebenſo 2Kratowwzek r Emſcher (Verbd.), der über die lange Ar
beitszeit an e Stellen klagt. Er ſelbſt hat 8 Stunden
jang ohne jede Bekleidung in der Grube ſchaffen müſſen. Die
Leiſtung von Ueberſchichten werde vielfach mit der Drohung

n.m erbet (chriſtl.) erklärt die Reſolution Huſemann
für unannehmbar Oho Ihre Form ſei viel zu ſchroff Die
Bergarbeiter Vorlage ſei don der Regierung trotz des Wider
ſtandes der Unternehmer eingebracht worden, die es an keiner
Anſtrengung fehlen ließen, um die Vorlage a Fall zu bringen.
Wir dürfen nicht den Unternehmern Waſſer auf die Mühle
efern (Sehr richtigl b. d. Chriſtl. Die Unternehmer be
haupten ſchon jetzt immer: Wenn ſich die Regierung von den
Arbeitern hinreißen läßt, ihnen etwas zu gewähren. dann macht
ſie ſie nur anſpruchsvoller. Die Arbeiter ſind doch nicht zu
frieden zu ſtellen. Wir müſſen deshalb jeden Anſchein ver

meiden, als wenn wir nicht r ſtellen wären. Wir
müſſen dankbar anerkennen (Widerſpruch. Rufe Dankbar
daß die Regierung etwas für uns getan hat Rufe aus den
Reihen des Verbandes: Gar nichts und daß der Entwurf
Verbeſſerungen enthält. Ich glaube nicht, daß auch nur einer
der Anweſenden Heſtreiten wird, daß der Entwurf Ver
beſſerungen enthäle (Rufe Auch Verſ a Dieſe
Verbeſſerungen müſſen wir anerkennen. Jch bin der letzte, der
mit ihnen zufrieden wäre, und ich verlange auch mehr: ich ſagenur offen: er enthält Verbeſſerungen Rufe Wo Jch ſchlage
eine andere Faſſung der Reſolution vor, die allen einſichtigen
Bergarbeitern gefallen wird. Jm erſten Abſatz der Reſolution
a nicht geſaat werden: „Die Wünſche der Bergarbeiter ſind
aſt ganz unberückſichtigt geblieben“, ſondern Die Wünſche der
Bergarbeiter ſind nicht berückſichtigt worden.“

Statt des zweiten Abſatzes: „Der ſanitäre Arbeitstag kann
als genügend nicht bezeichnet werden“, ſoll es heißen: Die
Konferenz hält die n eines Maximalarbeitstages
t des im Entwurf vorgeſchlagenen ſanitären Arbeitstages
ür dringend geboten. (Bravo!) So wird die ſchroffe Form

Huſemanns vermieden, und es iſt ebenſo gut. Wir brauchen
doch der Regierung keine Grobheiten zu ſagen. (Heiterkeit.)
Die Unternehmer haben dann keine Handhabe, gegen den Ent
wurf und die vorgeſchlagenen Verbeſſerungen Stimmung zu
machen in den Kreiſen der den Scharfmachern naheſtehenden
Parteien. Lebh. Beifall b. d. Chriſtl.)

RogalskiBochum ſchildert die Lage der Koksarbeiter, die
gelegentlich eine Arbeitszeit von 24 Stunden hätten. (Hört,

ört!)
TombeckOſterfeld (chriſtl.): Mein Kollege meinte, wir

ſollten der Regierung dankbar ſein. Zu danken hätten wir,
meine ich, nicht. (Lebh. Beifall beim Verband.) Aber freund
lich begrüßen können wir ſie. Redner beantragt, die Schluß-
ſätze der Huſemannſchen Reſolution zu ſtreichen, die das Nach
holen von r. im Winter zulaſſen. Eineſolche en würde den Unternehmern nur Gelegenheit zu
Mißbräuchen geben.

Walter Gelfſenkirchen ſpricht im gleichen Sinne. Ueber-
ſchichten reduzieren die Löhne, ſie dürfen nur erlaubt ſein, wenn
Menſchenleben in Gefahr ſind.

Stettner Siegerland (chriſtl) verlangt einen Marimal-
Arbeitstag von acht Stunden mit Ein und Ausfahrt auch für
den Erzbergbau. Jm Siegerland gibt es keine Sozialdemo-
kraten. Man kann ſich alſo hier nicht damit axsreden, daß
er Fortſchritt im Arbeiterſchutz der Sozialdemokratie zu gute
omme.
Gärtner Brandenburg (Verband): Es berührt doch eigen

tümlich, daß den Kameraden vom chriſtlichen Gewerkverein die
Form der Huſemannſchen Reſolution zu ſchroff iſt und daß ſie
dann andererſeits ſagen, ſie ung ihnen in der Frage der Ueber
ſchichten nicht weit genug. Jmbuſch überſieht, daß es ſich bei
der Reſolution doch nur um die Frage der Schichtdauer
handelt. Selbſt wenn man zugibt, daß in der geſamten Re-
gierungsvorlage einige Verbeſſerungen enthalten ſind ich
denke bei ihren vielen „wenn“ und ihren Hintertüren für die
Unternehmer ſehr peſſimiſtiſch darüber ſo kann man bezüg-
lich der Arbeitszeit in der Novelle keine Verbeſſerung erkennen.
(Sehr richtig!) Die Jmbuſchſchen Vorſchläge treffen nicht das
richtige, denn die Unternehmer können dann ſagen: Die Berg-
arbeiter haben mehr erhalten, als ſie erwartet haben, ſie wollen

es nur nicht zugeſtehen. tEntianSauerland (chwſſtl.) fordert den MaximalArbeitstag
auch für die Schiefergruben.
ß Den noch folgende Zuſätze zur Reſolution Huſemann
eantragt:

1. An Sonn und Feiertagen muß die Arbeit der Kokereiarbeiter
in drei Schichten eingeteilt werden.

2. Die Arbeiter dürfen nach beendeter Schicht nicht zu Ueber
arbeiten, Holzauftragen uſw. verpflichtet werden.Effert hält den Juſorantrag 2 für Mit ſolchen

Kleinigkeiten ſolle man nicht den Staat inkommodieren, ſondern
ihre Regelung der gewerkſchaftlichen Organiſation überlaſſen.

Damit ſchließt die Diskuſſion.
z ſeinem Schlußwort wendet ſich Huſemann gegen den

erſten Abänderungsantrag von Jmbuſch: Gegen die Regierung
brauchen wir nicht ſo zartfühlend zu ſein. (Lebh. Zuſtimmung.)
Mit der Streichung der letzten Sätze der Reſolution wegen der
Ueberſchichten iſt der Referent einverſtanden. Sie ſind nur auf-
genommen worden, weil ſie ſich in dieſer Faſſung in der Eingabe
der Siebener- Kommiſſion an den Reichskanzler befanden.

Jmbuſch zieht in einer perſönlichen Bemerkung den Ausdruck
„dankbar“ zurück. (Heiterkeit.)

Es folgt die Abſtimmung.
Die Zuſätze 1 und 2 werden mit großer Mehrheit angenommen.
Der Antrag Jmbuſch wird in ſeinem erſten Teile (Erſatz der

Worte faſt ganz unberückchtigt“ drgß „nicht genügend berück-
ſichtigt“) gegen die Stimmen der Mehrheit der Delegierten des
chriſtlichen Gewerkvereins abgelehnt.

Der zweite Teil (an Stelle des zweiten Abſatzes der Huſe-
mannſchen Reſolution die Worte zu ſetzen: „Die Konferenz hält
die Durchführung eines Marximalarbeitstages an Stelle des
im Entwurfe vorgeſchlagenen ſanitären Arbeitstages für
dringend geboten“) wird gegen wenige Stimmen angenommen.

Der Antrag, die letzten Abſätze der Reſolution über das
Nachholen von Sommer-Feierſchichten im Winter wird an
genommen.

Die ſo veränderte Huſemannſche Reſolution über die Schicht-
zeit wird nunmehr einſtimmig angenommen. (Lebh. Beifall.)

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betrifft die
Arbeiter-Ausſchüſſe.

Der Referent Effert begründet folgende Reſolution
„Der Bergarbeitertag erblickt in der durch die Beraggeſetz

nobelle vorgeſchlagenen Einführung von Arbeiterausſchüſſen
die Erfüllung einer längſt geſtellten berechtigten Forderung
der Bergarbeiter. Er beantragt eine Erweiterung der Re
gierungsvorlage in folgender Richtung

Die Mindeſtzahl der Mitglieder des Arbeiterausſchuſſes
ſoll 5 oder 6 betragen auf großen Gruben ſoll jedes Steigerrevier ein Hiitoneb zum Arbeiterausſchuß ſtellen. Für die
Wahl des Arbeiterausſchuſſes ſoll überall das Proportionalſyſtem
maßgebend ſein. Alle dem Geſetz genü ende Arbeiterausſchüſſe
müſſen in geheimer und direkter Wahl gewählt ſein. Gruben
mit 20 Arbeitern ſollen einen Arbeiter Ausſchuß erhalten. Die
Befugniſſe der Arbeiter Ausſchüſſe ſind dahin zu erweitern.
daß das Geſetz wenigſtens die Mitwirkung der Ausſchüſſe bei
der Lohnregulierung vorſieht. Jm Falle des Widerſpruches
der Arbeiter Ausſchüſſe in Sachen der Abänderung der Ar
beitsordnung muß dieſem Widerſpruch mehr Einfluß beigelegt
werden, als die Novelle vorſieht. Vorläufig könnte in der
artigen Fällen das Bergamt entſcheiden, auch dann, wenn es
ſich nicht um die Frage der geſetzlichen Zulaſſung der Aende-

ung handelt.über die Verhandlungen des Arbeiter Ausſchuſſes mit dem
Grubenbeſitzer oder deſſen Vertreter wird ein Protokollbuch

L

zeit worin alle h Wünſche und Beſchwerden
r

Die Geſchäftsleitung gibt in der nächſten Sitzung Bericht,in wie weit den W in Anregungen und Kaarerbek
Rechnung getragen iſt. Dieſer Bericht wird zu Protokoll ge
nommen.Die Ausführungen des Referenten werden mit lebhaftem Bei

fall aufgenommen.a Siekuf on wird auf die Nachmittags Sitzung ver
oben.Als Gäſte nahmen an den Verhandlungen Reichstags Abge

ordneter Bömelburg S und der Landtags Abgeordnete

7

Mar Hirſch (Frſ. Vpt.) tei

Die Wiedergabe der Nachmittags Verhandlungen erfolgt in
nächſter Nummer.

Der Helagerungs;uſtand in Weißenfels.
Auf roten Plakaten iſt ſeit geſtern in der Schuhmacherſtadt

folgender Anſchlag zu
Nachdem bei den Zuſammenrottungen Ausſtändiger auf

den Straßen und Plätzen mehrfach grobe Ausſchreitungen
und Gewalttätigkeiten vorgekommen, verbieten wir zur Auf
e hterhaſung der öffentlichen Ordnung, Ruhe und Sichew
heit, alle Anſammlungen, die ſtärker ſind als fünf
Perſonen. Zuwiderhandelnde werden ſtreng beſtraft.

Zur Warnung bringen wir S 125 des ReichsStrafGeſetz
Buches in Erinnerung. Wenn ſich eine Menſchenmenge öffent-
lich zuſammenrottet und mit vereinten Kräften gegen Per
ſonen oder Sachen Gewalttätigkeiten begeht, ſo wird jedex,
welcher an dieſe. Zuſammenrottung teilnimmt, wegen
Landfriedensbruches nicht unter 58 Monaten beſtraft.
Die, Rädelsführer ſowie diejenigen, welche Gewalt gegen
Perſonen Sachen geplündert, vernichtet oder zerſtört haben,
werden mit Zuchthaus nicht unter 10 Jahren beſtraft.
Auch kann auf r von Polizeiaufſicht erkannt
werden. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Ge
fängnisſtrafe nicht unter 6 Monaten ein.

Weißenfels, den 29. März 1905.
Die PolizeiVerwaltung.

Damit iſt in aller Form der Belagerungszuſtand pro
klamiert.
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Die Herbeiſchaffung der Arbeitswilligen.
Wenig Glück haben unſere Fabrikanten mit ihren Arbeits-

willigen, die ſie vom Auslande herholen müſſen. Seit acht
Tagen hatte ein Agent und Seelenverkäufer in Wien Arbeits
willige angeworben unter großen Bemühungen. Endlich am
Montag iſt die Abfahrt dort erfolgt und gegen 40 der Un
glücklichen kamen am Dienstag abend mit der Bahn hier an.
Natürlich war den Leuten nicht geſagt worden, daß hier ge
ſtreikk wird, ſondern Fabrikvergrößerungen ſeien hier vorge-
nommen worden, die noch Arbeitskräfte erheiſchten. Gegen
20 der Herren Fabrikanten waren an der Bahn in fieber-
hafte Tätigkeit getreten für den koſtbaren Fang, natürlich mit
Beihilfe unſerer Polizei. Wie eine Ware rde das neue
Arbeitsmaterial auf dem Güterbahnhof ausgeladen auf Wagen,
Kutſchen uſw. und mit dem Poliziſten auf dem Bock gings
im völligen Trapp in die bereitgehaltenen Kaſernen der Fabri-
kanten. Zur ganz beſonderen Vorſicht fuhren die Fabrikanten
außerdem noch mit. Da nun am Dienstag um dieſe Zeit
auch gerade die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung auf dem
Bad zu Ende war, und die Arbeitswilligenwagen wie raſend
darauflos fuhren, unbekümmert um die Paſſanten, um mög-
lichſt ſchnell die koſtbare Beute in Sicherheit zu bringen, da
machte ſich an verſchiedenen Stellen eine begreifliche Erregung
bemerkbar.

Der Schuhfabrikant Schlegel hatte mit ſeinen Arbeitswilligen
beſonderes. Glück trotz des polizeilichen Schutzes. Jm Nu, als
die Kutſche vor der Fabrik Halt gemacht hatte, wurden beide
Türflügel zum bequemeren Eingang der Arbeitswilligen auf-
geriſſen und in höchſteigener Perſon erwartete breitgeſpreizt der
Fabrikant Schlegel ſeine Schutzengel, um dieſelben in ſeinen
Heim zu begrüßen. Aber ach, immer länger wurde des Fabri
kanten Angeſicht, als er ſah, daß alle fünf der Ausſteigenden
ſich den dort poſtierenden Streikenden anſchloſſen, die Tür ſoll
nicht ſehr ſanft ins Schloß gefallen und der Fabrikant ver
ſchwunden ſein.

Auch der Herr Blaſig hat das nicht billige Vergnügen ge
habt, die ihm zugedachten Arbeitswilligen im Reſtaurant eſſen
und trinken zu ſehen, wohin die ſieben an der Zahl zur
Stärkung durch Speiſe und Trank gebracht worden waren
Auch hier mußten die Blaſigſchen Werkführer ſich die Beute
entgehen laſſen, nachdem es geſchmeckt hatte, blieb das Be
zahlen dem Herrn Blaſig übrig, die Arbeitswilligen gingen
auch hier dorthin, wo ſchon ihre Landsleute waren, die eben
falls von den Fabrikanten mit Unwahrheiten bedient wurden.
Bis jetzt ſind auf dem Gewerbegericht mehrere Klagen gegen
die Fabrikanten erhoben, die unter Vorſpiegelung falſcher Tat
ſachen die Leute nach hier gelockt haben. Derartige Epiſoden
tragen natürlich viel zur Erheiterung bei, was auf der andet

ren Seite weniger der Fall ſein dürfte. JSogar das Weißenfelſer Tageblatt kritiſiert ſcharf die pro
vozierende Haltung der Unternehmer. Dieſes amtliche Organ
ſchreibt:

Andererſeits iſt aber auch die Unvorſichtigkeit der Fabri-
kanten, Arbeitswillige mitten durch die Ausſtändigen hin
durch befördern zu wollen, eine Unbedachtſamkeit, die einfach
unverſtändlich iſt, und die beteiligten Fabrikanten haben es
ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn Stimmen laut werden, die in
dieſem Gebahren eine Provokation der Ausſtändigen ſehen,

Auch in Gera kam es auf dem Bahnhofe zu Auseinander
ſetzungen zwiſchen der Polizei und Streikenden. Die Reußiſche
Tribüne teilt mit, daß am Dienstag nachmittag mit dem
4.13 Uhr von Plauen in Gera eintreffenden Zug ein Trans-
port öſtreichiſcher Schuhmacher angekommen war, von Streik-
brecheragenten in Wien angeworben und als „Rausreißer“ nach
Weißenfels beſtimmt. Einige Streikenden aus Weißenfels
waren dem Transport entgegengefahren, andere hatten mit
Unterſtützung der Gerger Genoſſen die Bahnhöfe beſetzt. Als
nun die von den Fabrikanten, deren ſich etwa ein Dutzend
dem Hauptbahnhofe eingefunden hatten, mit viel Sehnſucht er
warteten Rausreißer in Empfang genommen wurden, miſchten
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unſere Genoſſen unter die Ankommenden,
ärend, daß in Weißenfels Streik ſei. Die

ten das zu verhindern, wobei es zu
ſetzungen kam. Die Wiener empört, daßman ſie unter falſchen Vorſpiegelungen mitgelockt habe undverſicherten, ſofort wieder dmrücheheen zu wollen, wenn ihnen

das Rei vergütet würde. Da dieſes zugeſagt wurde,
wäre der der Streikenden ein ganzer und die
Fabrikanten hätten allein nach Hauſe arg en, wenn
die preußiſchen Bahn- und die Geraer Polize nicht
t Unternehmern den nötigen Schutz hätten zu teil werden

en.
Der moderne Sklavenhändler, beſorgt um ſeinen Vermittler

lohn, ſowie die für den Schutz der nationalen Arbeit fechten
den Fabrikanten hatten es inzwiſchen unter Beihilfe der Bahn
beamten fertig gebracht, den von allen Seiten bearbeiteien
Trupp an einen bereitſtehenden Extrazu heranzubringen
und hier wurden nun die ſich ſträubenden Schuhmacher an
ihren Kleidern in die Coupes hineingezerrt. Einige von ihnen
waren der Meinung, der Zug fahre nach Wien. Es war
nicht möglich, ſie weiter aufzuklären, denn inzwiſchen hatten
die Fabrikanten einen unſerer Genoſſen nach den anderen durch
den Stationsvorſteher auffordern laſſen, den Perron zu ver
laſſen. Als dieſelben ſich weigerten und auf ihre Bahnſteig-
karte pochten, wurden ſie von zarter Polizeifauſt vom Bahn-
ſteig hinausgebracht. Alle Proteſte nühten nichts. Als der
ledte Störenfried beſeitigt war, konnte die lebendige Ware
weiter verfrachtet werden. Doch die Unternehmer hatten ihr
Ziel nicht ganz erreicht. Fünf Schuhmachern war es gelungen,
ohne Fahrkarte, die der Sklavenhändler in Verwahrung hatte,
den Bahnhof zu verlaſſen. Wir hörten von ihnen, daß die
übergroße Mehrzahl des 46 Mann ſtarken Trupps organiſiert
ſei und nach der hier empfangenen Aufklärung nicht arbeiten
würde. Die fünf fuhren mit dem nächſten Zug in Begleitung
der Streikenden nach Weißenfels in der Abſicht, ihre Kollegen
aufzuſuchen und vollends aufzuklären.

Das iſt ihnen, wie oben dargelegt iſt, auch gelungen.

Es wird weiter geſtreikt!
Die am Dienstag auf dem Bad ſtattgefundene von über

2000 Perſonen beſuchte Schuhmacher- Verſammlung nahm
Stellung zur weiteren Taktik des Streiks. Der Verbands
vorſitzende Simon richtete zunächſt kurze Worte an die Adreſſe
des Herrn H. Seiler, der mit erſtaunlicher Umverfrorenheit
in der hieſigen Preſſe Simon der Unwahrhaftigkeit berichtigt
hat. Durch die Verweigerung der Einſichtnahme in die Briefe
der Münchener Fabrikanten bei Herrn H. Seiler halte er nach
wie vor das Geſagte und Geſchriebene ſelbſt vor Gericht auf-
recht, daß die hieſigen Fabrikanken düpiert worden ſind durch
die Münchener, denn die im Beſitz Simons befindlichen abge-
ſchloſſenen Tarifverträge ſchließen jeden Zweifel aus. Sein
Ehrgefühl ſtehe mindeſtens ebenſo hoch, als das der
Fabrikanten.

Jm weiteren behandelte Simon die bedeutungsvolle Frage
der Aenderung der bisherigen Taktik, wohl wiſſend, daß er
auf Widerſtand ſtoße, appelliere er an kühle Erwägung. Die
Erklärung des Hauptſchriftführers Winter in der Hauptvor-
ſtandsſitzung des Gewerkvereins ſei geeignet, den Fabrikanten-
widerſtand zu verſchärfen. Die betr. Notiz lautet:

Jn der Hauptvorſtandsſitzung des Gewerkvereins zu Berlin
berichtete der Hauptſchriftführer Winter über die ge der
Weißenfelſer Tarifbewegung, daß der Fabrikantenverein hart-
näckig jede n mit der Tarifkommiſſion ablehne,
auch die wohlgemeinte Vermittlung hochſtehender Perfſönlich-
keiten zurückgewieſen habe. Falls nicht ein Wendepunkt ein
trete und die Verſtockten nicht zur Einſicht gelangten, werde
wohl auf die Forderung des ſchriftlichen Arbeitsvertrages
vorläufig verzichtet und als Abſchlagszahlung eine Lohnauf-
beſſerung unter anderer Garantie vorgenommen werden müſſen.
Geregelte und gerechte en durch Tarifverträge herbei-
zuführen, dazu ſei der Fabrikantenverein noch nicht reif.

Jnfolge dieſer Erklärung wäre die Gefahr vorhanden, daß eine
größere Wankelmütigkeit bei den Streikenden eintritt und durch
die veränderte Sachlage habe ſich die Tarifkommiſſion mit den
Fabrikkommiſſionen über die weiteren Schritte beraten und
eine Reſolution ausgearbeitet, die die Zurückziehung des
Tarifes in ſich ſchließt. Die einzelnen Fabrikkommiſſionen
ſollen mit ihren Fabrikanten über Verbeſſerungen verhandeln;
dort, wo eine Verbeſſerung nicht erreicht werde, ſolle weiter
geſtreikk werden. Wohl haben die Fabrikanten in der Preſſe
durchblicken laſſen, daß ſie zu Verhandlungen durch Vermitt
lung des Gewerbeinſpektors geneigt ſeien, dies ſei aber durch die
etzige Situation ausgeſchloſſen. Nachdem der Kampf nune 6 Wochen gedauert und von jedem daran Beteiligten

were Opfer gefordert, ſolle zu geeigneter Zeit das jetzt nicht
rreichte nachgeholt werden. Mit dem Appell an den Ausbau

der Organiſation ſchloß er ſeine Ausführungen, nachdem eine
in dieſem Sinne abgefaßte Reſolution verleſen worden war.

Jn der Diskuſſion erklärte der anweſende Herr Winter vom
Gewerkverein, daß er zu Beginn der Bewegung der Meinung
geweſen ſei, daß nicht alles erreicht würde, zufrieden wäre er
geweſen, wenn der Tarif nur auf ein Jahr probeweiſe einge-
führt worden wäre. Ohnegleichen ſei die Halsſtarrigkeit der
Fabrikanten. Dort nur, wo eine Lohnaufbeſſerung gewähr-
leiſtet wird, ſolle die Arbeit aufgenommen werden.

An dieſe mit verſchiedenen Zwiſchenrufen begleiteten Aus
führungen ſchloß ſich eine heftige Debatte, in der die Haltung
der Gewerkvereinsleitung ſcharf ritiſiert wurde. Ablehnend
ur Reſolution aus verſchiedenen berechtigten Gründen ver-
ielten ſich faſt alle Redner.
Die durch Stimmzettel vorgenommene Abſtimmung ergab

890 Stimmen gegen und 336 für die Reſolution, außerdem
waren einige Zettel weiß abgegeben und mehrere ungiltig.
Viele der Streikenden hatten ſich ſchon entfernt. Nach Ver-
leſung dieſes Reſultats erklärte Simon, daß nach dem Willen
der Streikenden an dem Tarifab ſchluß feſtzuhalten ſei, und die
Tarifkommiſſion an ihrer Seite bleiben werde. Es müſſe nun
Schulter an Schulter weitergekämpft werden. Durch dieſe Ab-
ſtimmung ſei die oft wiederholte Behauptung, daß die Führer
nur an der Bewegung ſchuld ſeien, Lügen geſtraft. Außerdem
mache er noch die Mitteilung, daß der Gewerbeinſpektor ſoeben
telephoniſch berichte, daß die Fabrikanten die Verhandlungen
auf Grund der Tariffrage ablehnen. Vom Gewerkverein
exklärte auch Herr Winter, daß an der beſchloſſenen Waffen
brüderſchaft feſtgehalten werde. Mit einer großartigen Begeiſte
rung über das Reſultat der Verſammlung entfernte ſich hoff
nungsvoll und kampfesfreudig die gewaltige Maſſe.

Halle und Saalkreis.
Halle, 30. März.

Achtung, Radfahrer! Zur AgitationsTour in den
Mansfelder Kreis treffen ſich die Radfahrer Sonntag früh

6 Uhr bei Streicher, Drei Könige. Abfahrt erfolgt

pünktlich. A. Schoepe.

Du Nolkuhblutft
muß auch im zweiten Quartale des Jahres 1905 an Abonnenten
zunehmen. Es erübrigt ſich an dieſer Stelle, immer wieder
die Notwendigkeit nachzuweiſen, daß das Abonnement auf das

Arbeiterorgan unerkäßlich
iſt. Wir verzichten darauf, in langatmigen Abonnementsein
ladungen unſere künftige Stellungnahme zu den großen Tages
fragen der Gegenwart des längeren zu begründen.

Das VPolksblatt agitiert für ſich ſelbſt.
Es hat im Regierungsbezirk Merſeburg die weiteſte Verbreitung
zu verzeichnen und kann mit Recht behaupten, innerhalb ſeines
großen Verbreitungsbezirks

das meiſtgeleſenſte Blatt
zu ſein. Das iſt auch erklärlich und verſtändlich. Die ſoziale
Frage drängt in den Vordergrund des politiſchen Lebens; um
ſie dreht ſich das parlamentariſche, dreht ſich das geſamte
öffentliche Leben. Ein aufgeklärter Menſch und ein zielbewußter
Arbeiter kann

ohne das Volksblatt nicht leben.
Es iſt ſeine geiſtige Speiſe, deren er ſo dringend bedarf wie
der täglichen Nahrung zur Erhaltung der körperlichen Kräfte.

Unſere Freunde und Gönner arbeiten im Sinne unſrer
Jdeen, im Sinne des Sozialismus, wenn ſie dafür ſorgen,
daß die

Zahl der Volksbattabonnenten ſtändig ſteigt.

Steuer-Reklamationen.
Gegenwärtig werden die neuen Steuerzettel den Steuerpflich-

tigen zugeſtellt. Staatseinkommenſteuer iſt zu entrichten bei
einem Einkommen

von mehr als 900 Mk. bis 1050 Mk. jährlich 6 Mk.

159 e 323v v v 1200 v 1350 l 2 12 21350 100
v v 1650 v 1800 2 v 261800 2100 31 x.Auf der Veranlagung zur Staats- Einkommenſteuer befindet

ſich unten in der linken Ecke folgender Hinweis: Zu der
veranlagten Staats- Einkommenſteuer wird
hierorts ein Zuſchlag erhoben. Die Mitteilung
der Höhe dieſes Zuſchlages erfolgt ſeitens des hieſigen Magi-
ſtrats ſpäter durch beſoyderes Ausſchreiben.
Dieſer Hinweis wird vielfach überſehen, man glaubt, es wäre
nicht mehr als wie 6, 9, 12 uſw. Mark zu entrichten. Dies
trifft durchaus nicht zu, ſondern die Stadt Halle erhob bisher
als Gemeindeſteuer- Zuſchlag 140 Proz. pro Jahr. Für dieſes
Jahr iſt eine Ermäßigung um 2 Proz. eingetreten, ſo daß
nunmehr von jetzt ab als Zuſchlag zur Staatsſteuer noch
138 Proz. Gemeindeſteuer erhoben werden. Wer
nun zur Staatsſteuer veranlagt iſt, darf mit ſeiner Reklamation
auf keinen Fall warten, bis er den zweiten Zettel vom Magi-
ſtrat erhält, ſondern gegen die erſte Veranlagung zur Staats
ſteuer muß innerhalb 28 Tagen vom Tage der Zu-
ſtellung der Veranlagung an gerechnet, bei dem Vorſitzenden
der Veranlagungskommiſſion in Halle a. S., Friedrich-
ſtraße 51, reklamiert werden.

Wie wird nun das Einkommen berechnet?
1. Feſtſtehende Einnahmen, z. B. Löhne, Beſoldungen,
welche nach Tages-, Wochen-, Monats-, Jahresſätzen bedungen
ſind, die in beſtimmter Höhe zugeſicherten Zinſen, ſind nach
ihrem zur Zeit der Veranlagung (Steuererklärung) bekannten
Betrage für dasjenige Steuerjahr zu verechnen, für welches
die Veranlagung erfolgt. 2. Bei unbeſtimmten oder ſchwan-
kenden Einnahmen, z. B. Akkord- oder Stücklohn,
wird der Berechnung der Durchſchnitt der drei letzten
Jahre zu Grunde gelegt. 3. Die gleichen Grundſätze gelten
für die Berechnung der abzugsfähigen Ausgaben.

Was kann nun vom Geſamteinkommen ab-
gerechnet werden? 1. Die von dem Steuerpflichtigen
für ſeine Perſon zu leiſtenden Beiträge zu Kranken, Unfall,
Alters- und Jnvalidenverſicherungs-, Witwen, Waiſen und
Penſionskaſſen. 2. Lebensverſicherungsprämien für die eigene
Perſon. Ueberſteigen die von einem Steuerpflichtigen zu zah
lenden Prämien jedoch 600 Mk. jährlich, ſo iſt der Abzug nur
in Höhe bis zu 600 Mk. zuläſſig. 3. Für jedes Kind unter
14 Jahren kann von dem ſteuerpflichtigen Einkommen des
Haushaltungsvorſtandes, ſofern deſſen Einkommen 3000 Mark
nicht überſteigt, der Betrag von 50 Mk. in Abzug gebracht
werden mit der Maßgabe, daß bei drei oder mehr Familien
mitgliedern dieſer Art ſtets eine Ermäßigung um eine Stufe
ſtattfindet. Bei der Veranlagung iſt es weiter geſtattet, be
ſondere, die Leiſtungsfähigkeit der Steuerpflichtigen weſentlich
beeinträchtigende wirtſchaftliche Verhältniſſe ebenfalls zu berück-
ſichtigen und eine entſprechende Ermäßigung eintreten zu laſſen.
Als Verhältniſſe dieſer Art kommen lediglich außergewöhnliche
Belaſtungen durch Unterhalt und Erziehung der Kinder, Ver
pflichtung zum Unterhalte mittelloſer Angehöriger, andauernde
Krankheit, Verſchuldung und beſondere Unglücksfälle in Be
tracht.Was iſt nun noch der Steuerreklamation
beizufügen? 1. Eine Beſcheinigung des Arbeitgebers
über die Höhe des Verdienſtes, bei Stück- und Akkordlohn über
die Höhe des Verdienſtes der letzten drei Jahre. Auf dieſer
Beſcheinigung muß der Arbeitgeber auch vermerken, wieviel er
pro Woche an Kranken- und Jnvalidenbeiträge abzieht.
2. Wer einer freien Hilfskaſſe angehört, muß auch von dieſer
eine Beſcheinigung über die Höhe der gezahlten Beiträge bei-

en.Wer ein Einkommen von weniger wie 900 Mk., aber mehr

wie 660 Mk. hat, wird in Halle nur zur Gemeindeeinkommen-
ſteuer veranlagt. Auf dem Lande kann Gemeindeſteuer noch
noch von geringeren Einkommen gefordert werden.

Verſäume alſo niemand die Reklamationsfriſt. M. G.

Zur Lohnbewegung der Maler
reibt man uns noch: Die Verhandlungen mit der Jnnungr dem Junger ſind bereits eingeleitet und hat

der Geſellenausſchuß in der am 28. e ndenen Ver
ſammlung erſtattet; woſelbſt folgende Reſolution an
genommen wurde:

„Die Dalergebilfen Begſammlung mm die Antwort des
nnungsvorſtandes durch den r entgedieſelbe d verbindlich iſt und kannch e u Witeres bis zur ehe Geſamt

wirken,L undW
die alern einen eril wird die Antwort der Innung wie auch die
der Nicht gegeben um weitere Stellung
dazu zu nehmen.

Die Lohnbewegung der Modelltiſchler
bei der Wernicke hat dadurch ihr Ende' erreicht, daß
den in Maſchinenfabrik beſchäftigten Tiſchlern 10 Proz.
Lohnzuſchlag und 10 Proz. für Ueberſtunden bewilligt worden
iſt. Am Montag wurde die Arbeit wieder aufgenommen.

Die Tiſchler werden an dieſer Stelle noch darauf aufmerkſam
gemacht, daß im für die Waggonfabrik
in Hannover Arbeitswillige geſucht werden. Jn dieſer
Fabrik ſtehen die Tiſchler im Ausſtande.

Der Prozeß Beyl
wurde heute wiederum vertagt; es ſoll Kommiſſar Lohſe als
Zeuge auftreten.

Hündchen und Kommiſſar.
Läuft da eines Tages der Mansfelderſtraße das kleine

weiße Hündchen des Geſchäftsführers Franz Enke umher,
als der Kommiſſar Koch den Poſten revidierte. Der Poliziſt
Siedentopf machte vor ſeinem Vorgeſetzten Honneur, und der
Polizeikommiſſar wies darauf hin, daß ſoeben eine Straftat
paſſiert ſei; ein Hündchen ſollte nämlich keinen Beißkorb um-
gehabt haben. Die Augen des Geſehzes, die ein lebhaftes
Intereſſe an den Fall zu haben ſchienen, hatten das Hünd-
chen nur von einer von etwa 25 Schritt bemerkt,
und das kleine corpus delicti war auf einmal davon gelaufen.
Selbſtverſtändlich konnte die Sache nicht ungerochen bleiben.
Man ſchritt zu den Ermittelungen, nahm die Sache zu Proto-
koll, und ſchon am 25. Januar am 21. Januar war die
Tat geſchehen war der Geſchäftsführer Enke im Beſitz
eines Strafmandats. Enke beantragte aber gerichtliche Entſchei
dung, da er behauptete, ſein Hund habe wohl an jenem Tage
einen Beißkorb umgehabt. Der Beißkorb ſei weiß wie das
Hündchen, und die Polizeibeamten müßten ſich im rig
geirrt haben. Vor dem Schöffengericht ſollen aber Kommiſſar
und Poligziſt es haben, Hündchen ſei ohne Maulkorb
geweſen, und die Folge davon war, daß Enke wegen Ueber-
tretung der Paragraphen 13 und 11 der Polizei- Verordnung
vom 15. Juni 1893 und der Uebertretung des s 366 Abſ.
10 des Str.-G.-B. zu 3 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurde. Jn-
zwiſchen waren weitere Grmittelungen angeſtellt worden, umden, wenn auch „minderſchweren Fall“ gründlich aufzutlären.

Eines Tages wurde eine Lokalinſpektion vorgenommen. Hünd-
chen wurde auf die Straße geführt, und in genau 25 Schritt
Entfernung faßte man Poſto, um feſtzuſtellen, ob man von
dieſer Entfernung aus ſehen könne, ob Hündchen einen Beiß-
korb trage oder nicht. Letztere Feſtſtellung ſcheint für die Be-
laſtung nicht beſonders günſtig ausgefallen zu ſein. Als die
grandioſe Maulkorbgeſchichte geſtern auf eingelegte Berufung
Enkes die 2. Jnſtanz Strafkammer des Landgerichts
paſſierte, behauptete Enke mit poſitiver Beſtimmtheit, ſein Hund
habe an jenem Tage einen Maulkorb umgehabt; er legte das
Beweisſtück für ſeine Unſchuld auf den Tiſch des Hauſes nie-

es ſei vielleicht doch möglich, daß Hündchen damals eine
Maulkorb getragen habe.
das Urteil erſter Jnſtanz auf, legte die Koſten der Staatskaſſe
auf und ſprach Enke frei. So endete die hübſche Anzeige
a dem Hündchen, das ohne Maulkkorb umhergelaufen ſein
ollte.

Die Ausſperrung beim Fleiſchermeiſter Kuhn, Große
Wrichſtraße, ſcheint keinen Wendepunkt bekommen 1 wollen,
trotz der beſcheidenen Forderungen der Die Verwal
tung der eften Zahlſtelle der Fleiſcher hat ſich an die Agi-
tationskommiſſton gewandt und iſt der Vorſttzende Schoepe zu
den jeweiligen w. hinzugezogen worden. Am
Donnerstag, den 24. März, bahnten wir nun wieder eine neue
Verhandlung mit Kuhn an. enoſſe Schoepe und der Vor-
tzende des Fleiſcherverbandes wurden vorſtellig, um Kuhn
ie Forderungen zu unterbreiten. Dieſelben lauteten:

1. 13ſtündige Arbeitszeit. 2. Bezahlung der Urberſtunden mit
40 Pfg. 3. Einſtellung des noch arbeitsloſen Kollegen. Leider
kamen wir durch das Verhalten des Kuhn nicht dazu, weil
Meiſter Kuhn nicht den Mut beſgb, mit uns beiden zu ver-
andeln. Jch hatte kaum den Grund unſeres Kommens ge-
agt, als Kuhn, wie von einer Tarantel geſtochen, aufſprang

und ſeine Frau anſchrie: „Wie kannſt Du mir ſolche Leute
uführen,“ und zu uns gewandt: „Verhandeln Sie mit meiner
rau,“ wora uhn die Stube verließ. Wir ließen uns hier-

durch nicht ſtören und gingen Kuhn nach dem Laden nach.
Hier tobte er ſich erſt t lich aus, indem er ſich durch aller

der. Kommiſſar und Poliziſt bekundeten nunmehr als n

and Schimpfereien Luft machte. Genoſſe Schoepe bekehrte ihn
und hatte a den Erfolg, mit Kuhn in Verhand-

lung zu treten, dieſer wies aber jedes Beiſein des erſten Vor
enden der Fleiſcher brüsk ab, indem er erklärte: „Mit einem
ann, der mir meine Ehre in einer ſolchen Weiſe ab-

eſchnitten, der meine Perſon derartig in den Schmutz gezogenv verhandle ich nicht.“ Gemeint ind die zwei Artikel im
olksblait, welche ſich ſchon mit den Vorfällen bei Kuhn be

Um die Verhandkung nicht gänzlich ſcheitern zu
en, verließ ich den Laden des Kuhn. m Gen. Schoepe

war es alſo vergönnt, allein mit dem Meiſter ſragt zu unter
andeln. Als nun Schoepe ſein Anliegen vorbrachte, erklärte
uhn, daß der Grund der Zwiſtigkeit der iſt, daß er dem

Werkführer Heiniſch befohlen habe, mehr aufzupaſſen, weil er
von ſeiten der Leute erheblich beſtoh en worden ſei. Es
wären ihm mehrere Spieße Wurſt, eine Menge Fleiſchwaren
und ein ganz neues Kumt abganden gekommen. Er bemeſſe
ſeinen Schaden auf mehrere hundert Mark. Die Frage des
Genoſſen Schoepe, ob er den Beweis erbringen könne, ließ
Kuhn unbeantwortet. Die erkerrn der entlaſſenen Leute
könne er nicht berückſichtigen, da die Stellen alle beſetzt ſeien.
Hiermit war die Unterredung zu Ende. Genoſſe Schoepe ſprach
den Wunſch aus, die Wurſtfabrik mal zu beſichtigen, was vonKuhn zugeſagt wurde. Mit der Beſichtigung findet nochmals

eine wir i ſtatt.R. Hirſchfeld, 1. Vorſ. d. Zahlſt. Halle d. Fleiſcherverb.
Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Auf den am

Se ſtattfindenden Ehrenabend des Oberregiſſeurs Karl Scholling machen wir nochmals aufmerkſam.
Zur Aufführung 4Jangt das Luſtſpiel Madame Sans-Géène
von V. Sardou. Am Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, findet

s volkstümliche Schüler- Vorſtellung eine Aufführung desgen Dramas Die Jungfrau von Orleans ſtatt. Die
reiſe bewegen ſich zwiſchen 20 ig und 1.30 Mk., ſo daß es

jedem ermöglicht iſt, der Aufführung beizuwohnen. Wir
machen insbeſondere unſere Jugend auf die Vorſtellung auf
merkſam; eine Wiederholung des Dramas findet nicht ſtatt.
Am n abend geht Mozarts Oper Die Hochzeit des

ro in Szene.ünſtlerſeſt im Stadttheater. Das Arbeitskomitee
iſt in emſigſter n Aus dem reichen Schatz von Jdeen,

Künſtler, mit Herrn Direktor Richards an derehe

Das Berufungsgericht hob darauf

Z.
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in undnanAus dem Bureau des Neuen Theaters. Beſ
7rer nimmt der Freitag im Neuen er deariſche Abend in Anſpruch, der Carl

aktige Komödie Der S äber bringt. Am Sonnabend
det eine Wiederholung von k. Derwagen Kontrolleur ſtatt. Wie bereits gemeldet, wird als

r

Volks Vorſtellung zu Einheitspreiſen von 4020 u am Sonntag nachmittags 4 Ühr, bot Leteonhee
4a i Luſtſpiel Wohltätige Frauen in Szene gehen undd Billetts hierzu bereits heute an der z e des Neuen

zers und in der Volks Buchhandlung 42/43) zu
en.

Brachſtedt. (E. B.) Die gut ittſollte am Abend des 8. Januar der Hinnet: ſt Euf rin
mann, als der Rauchklub „Havanna“, ein hier im hohen
Anſehen“ ſtehender Verein ſein übliches Koſtümfeſt im Mahne-
ſchen Tanzlokal abhielt. Der Verein zählt nicht weniger als
32 Mitglieder, die ſich alle als „B bezeichnen. Rath
mann hatte eine Einladung erhalten, und auch ſeinen Obulus
von 25 Pfg. als Eintritt bezahlt. Da einige Bauern im Lokal
die Hüte auf den Köpfen behalten hatten, und es nicht be
ſonders war, zum Magskenfeſt im ſchwarzen An
ug zu erſcheinen, glaubte auch der Denſrnecht ſeine Kopf
edeckung auf dem a behalten zu können. Der Vorſtand

entrüſtete ſich aber hierüber und ſagte, daß es unter Ranch-
brüdern gegen die guten Sitten verſtoße, bei einer ſolchen
Feſtlichkeit den Hut auf den So zu ſetzen. Als dann Rath
mann darauf hinwies, daß auch Bauern mit der Kopfbedeckung
im Saale ſäßen, ſagte ein Vorſtandsmitglied in energiſchem
Tone: „Jch verbiete Ruhe Rathmann, der die Worte richtig
verſtanden zu haben ſchien, wurde unruhig und geriet mit
ſeiner Hand in das Geſicht des Vereinsvorſtehers. Nunmehr
wurde Rathmann von den Brüdern aufgefordert, das Lokal
z verlaſſen, und da er nicht ſofort ging, erhielt er eine An
lage wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruchs. Das

Halleſche Schöffengericht verurteilte den Störer des Koſtüm
feſtes aber nur wegen Hausfriedensbruchs zu 5 Mark Geld
ſtrafe.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Am Dienstag

abend war die Verſammlung nur mäßig beſucht. Der Genoſſe
Redakteur Wagner aus ergt dige einen ausgezeichneten
Vortrag über das Thema Der Menſch im Klaſſenſtaate und im

ukunftsſtagte. Dann wurde in der Maifeierfrage dem Vor
chlage des Vorſtandes zugeſtimmt. Danach findet am 30. April

Konzert und Tanz ſtatt, am 1. Mai früh Ausflug nach Hayns
burg und abends Volksverſammlung mit Genoſſen Thiele als
Referenten. Jm Geſchäftlichen macht Genoſſe Leopoldt noch
auf den Sratag ſtattfindenden Vortrag des Hrn. Siemens auf-
merkſam. Jn der nächſten Verſammlung wird jedenfalls ein
Vortrag u Rußland r

Zeitz. arnung. e alte Geſchichte. Zu uns kommteine Witwe und klagt, Waß ſie einen Schein r einer
Zither unterſchrieben und Juglei auch 6 Mk. angezahlt habe.
Sie iſt nun zur Abnahme der zrwg verpflichtet, will aber bei
der Firma verſuchen, ob dieſelbe ſie von der Abnahme ent-
binden will, wenn ſie dagegen die 6 Mk. fahren läßt. Die
Dummen werden eben nicht alle. underte von Malen iſt
ſchon davor gewarnt worden, ſich nicht mit e einzu
laſſen, nichts zu unterſchreiben, immer wieder gibt es Leute,die darauf reinfallen und ſpäter ihre Leichtgth bigkeit teuer

bezahlen müſſen. Gegenwärktig „arbeiten“ mehrere Reiſende in
Zeitz und Umgegend, die Zithern abzuſetzen ſuchen, den Leuten
wird dabei lang und breit vorgeredet, wie gut die Zithern
ſeien und wie ſchön es ſei, wenn man doch ſelbſt ſpielen könne,
daß Wehr leicht z erlernen ſei. Beſonders ſuchen die Reiſen-
den Leute auf, die Kinder haben, um dann darauf hinzu
weiſen, daß es für die Kinder von Vorteil ſei, wenn ſie dasZitherſpielen erlernten. Die Zithern ſelbſt koſten auf Ab
zahlung 40 Mk.

Man ſollte ſolchen Reiſenden die Türe weiſen. Wer
ſich eine Zither anſchaffen will, erhält dieſelbe in vielen hieſi-
gen S zichätter für die Hälfte des Preiſes, auch gegen Ab-
ahlung. Und dabei fährt man ſtets reeller, als wie beiFremden. Das ſollte beachtet werden in jedem Falle,

wenn man ſich vor Schaden bewahren will.
Naumburg. Selbſt mord. Der Kanonier Fiſcher ausStetzſch vom hieſigen Artillerie-Regiment hat ſich ſelbſt den

Tod gegeben.

Schkeuditz. (Eig. Ber.) Zum Streik bei rSöhne. Die Situation iſt ſo geſtellt, daß der Kampf wohl
nicht mehr lange dauern kann; der Arbeitgeber denkt, da die
Miete vor der Tür ſteht, würden wir gezwungen ſein, das
Geld bei ihm zu borgen, um ihm dadurch auf Gnade oder Un-
gnade in die Hände geliefert zu werden aber die Herren wer
den ſich wohl etwas täuſchen. Es war das Gerücht verbreitet
worden, die Geſchäftsleitung habe wegen Mangel an Arbeit
die Arbeiter entlaſſen müſſen, aber wie der Mangel ausſieht,
beweiſt doch wohl zur Genüge, daß ſogar das Kontorperſonal
mit zur Arbeit herangezogen wird und obiger Mangel nur eine
fire Jdee dieſer Herren iſt, um deſto leichter Arbeitswillige
heranziehen zu können. Es haben ſich auch ganze 7 Mann ge
unden, die nun auch dafür ſorgen, daß die Welt nicht aus den

geht. Auch ein Streikender, welche denkt, der Unter-
nehmer müſſe Kuchenſingen gehen, wenn er nicht arbeite, hat
ſich obigen noch angeſchloſſen. Nur immer zu, derartige Elemente tüanen 147 Maun nicht erſetzen und kommt Zeit, kommt

Rat. Die Streikenden ſind voller Zuverſicht und die denkbar
beſte Stimmung herrſcht noch e e S S

Kurz vor Schluß der Redaktion wird uns folgendes mitge-teilt er Bürgermeiſter Seeger ſei geſtern früh um 6 Uhr
auf die Herberge gekommen. Die Fremden hätten auf demHofe antreten müſſen der Herr Bürgermeiſter habe die Papiere

kontrolliert und dabei geſagt, daß jetzt genug Gelegen
heit zum Areeh h ſei. en x waeo r betroffen werde, habe damit zu rechnen,d Arküherens Fiaiat werde. Die Papiere gab der

ürgermeiſter zurück.R pegen die Maßnahme des Stadtoberhauptes
u Ohren kam, gerieten darüber in egch Erregung. Sie befürchten daß die bürgermeiſterliche Aufforderung zur Folge

haben werde, daß zureiſende Handwerksgeſellen Streikbrecherdienſte verrichten. Morgen abend ſoll ſich eine öffentliche Volks
Verſammlung mit dem Vorgehen des Herrn Bürgermeifters
beſchlcigenge d in der Elſter ſuchte am Sonntag abend in
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Karl Kange,
Freitagu S eſt. Turnverein „Flchte“

Advokatenweg 30. Halle a. S.

Eisleben. (Eig. Ber.) Jn der Möbelfabrik von
Emil Berger ſind ſeit geſtern morgen 41 Holzarbeiter
von den 48 dort Beſchäftigten Ding Seit 23. Märzanden die belderſeitigen Verhandlungen über die am 22. März
eitens der Arbeiter geſtellten Forderungen. Dieſelben ſind ſoniedrig gehalten, daß vorgeſtern noch erwarten ſtand, es
würde v einem Vertrage auf beſtimmte Zeit kommen, als
Herr Berger geſtern morgen mit dem ſtrikten Verlangen kam,
daß bei etwa eintretender Aegamtige u r der
Vertrag für ihn wicht maßgedend ſein ſolle, ſondern ihm in
dieſem Falle das Recht bleiben müſſe, die Preiſe
vezügli der Löhne und orde nach ſeinem Dafürhalten zuieren. Als die Kommiſſion der Arbeiter dieſes Anſinnen

ablehnen zu uſen laubte, befahl S Berger ſofort Ein-
cent der Lohnbücher, was das Signal zur allgemeinen

eitsniederlegung war.

Aus dem Reiche.
Potsdam. Graf Pückler iſt wieder einmalaus der Klemme. Ein gegen ihn eingeleitetes Straf-

verfahren wegen einer Rede, in der er Angriffe gegen den
Herzog Ernſt Günther gerichtet und die Einbrecher auf
rr7ket hatte in Judenläden einzubrechen iſt eingeſtellt
worden.

Eine Seltenheit. Jm Grunewald iſt am Mitt
woch durch Gendarmen ein Duell vereilelt worden. Ein Stu-
dent der s Hochſchule zu ein Doktor ausGneſen erſchienen im Wagen auf der Wahlſtatt und wurden
ſogleich in Verhör genommen.

Dresden. Einen Leidensgenoſſen hat derGeh. Kommerzienrat „Hahn, in dem cFemangen Direktor der

s reſte ft, Hüttig jun., der ebenfalls eine vierjährige
efängnisſtrafe in der Strafanſtalt Bautzen angetreten

Die auch von uns gebrachte Meldung von einem Flucht-
verſuch Hahns ſoll übrigens nicht den Tatſachen entſprechen.
SSIC(GwoorvweoÄwweevvcvoavvoovvo-Letzte Nachrichten.

Ein neuer Kriegsminifter.
Petersburg, 30. März. Zum Nachfolger des Kriegs

miniſters iſt General Rüdiger auserſehen und bereits geſtern
vom Zaren in Audienz empfangen worden.

Linjewitſchs r.etersburg, 30. März. Die letzten Berichte des Generals
Linjewitſch werden in hieſigen, militäriſchen Kreiſen als unver
ſtändlich angeſehen. Der Generaliſſimus meldet, daß die
ruſſiſchen Kundſchafter japaniſche Streitkräfte etwa 100 Werſt
ſüdlich vom ruſſiſchen Hauptquartier angetroffen haben. Noch
vor drei Tagen wurden japaniſche Vorpoſten öſtlich und weſt
lich der ruſſiſchen Flanken Man frägt ſich, ob die
Japaner ſich tatſächlich in Erwartung eines Waffenſtillſtandes
zurückzogen, oder ob ſie die geplante, große Flankenbewegung
zur Ausführung bringen werden.

Port Arthur vor dem Kriegsgericht.
30. März. Ein aus Generalen gebildeter

Ausſchuß iſt mit einer Enquete über die Aufgabe von PortArthur beauftragt worden und ſollen die ev. Schuldigen vor

ein Kriegsgericht verwieſen werden. Die Kommiſſion beginnt
ihre Arbeiten im April.

Die Japaner auf dem Vormarſch.
Tokio, 30. März. Die Japaner rücken ſchneller, als ver

mutet wurde, vor und haben eine abermalige Umgehung des
Feindes als Ziel. Eine allgemeine Bewegung wird hier binnen
kurzem erwartet. Man nimmt an, daß ſich die Ruſſen in das
Sungarital zurückziehen, um ſich in der Nähe Hon Charbin zu
könzentrieren.

Maxim Gorkis „Freiheit“.
Petersburg, 30. März. Maxim Gorki hat nunmehr doch

die Erlaubnis erhalten, z Heilung des wieder aufgetretenen
Bluthuſtens nach der Krimm zu muß aber am 15. Mai
wieder hierher zurückkehren.

Zielbewußt.
Warſchau, 30. März. Die der ſozialiſtiſchen Partei ange

höbrenden Studenten beſchloſſen, alles daran zu ſetzen, damit
der Schülerſtreik fortdauere, auch wenn die polniſche Unter
richtsſprache zugeſtanden ſei, da nur durch die Fortſetzung desStreiks porte Reformen erzwungen werden könnten.

Zur Kaiſerreiſe im Mittelmeer.
Tanger, 30. März. Ein Maueranſchlag der Spanier, wel

cher zu reger Feſtbeteiligung anläßlich der Anweſenheit des
deutſchen Kaiſers auffordert und auf Deutſchlands Souve
r verweiſt, wurde ſeitens der ſpaniſchen Behörden ver
oten.

Athen, 30. März. Die kretiſchen Schutzmächte zeigten an,
daß ſie in Anbetracht der Lage auf Kreta Truppen zur Her
ſtellung der Ordnung entſenden würden und ſetzten in einer
auf Erſuchen des Kronprinzen er erlaſſenen Proklamation
eine Friſt vor 36 Stunden feſt, binnen welcher die Aufſtän
diſchen zur u der Waffen werden.Wien, 30. März. Wie das Deutſche Volksblatt meldet, ſoll
die Heeresverwaltung zwecks ſtärkerer Befeſti
gung der Grenzen in Südtirol in den letzten Wochen über200 Keſchüte a den haben.

Plauen, 30. März. tie beiden Mörder des Guts
beſitzers Former aus Thoßfell, die Handelsleute Franz und
Karl Neumann, haben nunmehr beide die Tat ein
geſtan rGelſenkirchen, 30. März. Auf der Se Shamrock bei
Eickel berunglückten fünf Bergleute durch Abſtürzen. Einer
war ſofort tot, einer wurde ſchwer und die übrigen wurden
leicht verletzt.

aumburg.
Die Jnhaber der Liſten für die Bergarbeiter Nr. 17 (Zimmerer)

30 (Steinſetzer), 36, 38, 40 (Maler), 48 (Brauer), 44 bis 47
(Maurer) werden erſucht, dieſelben behufs Abrechnung, auch leer,
ſchleunigſt abzuliefern an

Otto Teichmann, Wieſenſtraße 1a III.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſß mann in Halle.

Alter MarMorgen Sonnabend den I. April

Schlachtefest.
.J Sonnabend den 1. April abends

Blumeuthalſtraße 27. pünktlich 8 Uhr im Vereinslokalelbert Rampe

Mitgl. d. Arb. Turn. -Bds.
FreitagSqlachtefeſt. Voreinslok. Konzerthause, Karisetr. 14.

Poteors

alen Se den Jch ſuche ſofort einen tüchtigen
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m. Matratze, Feder Näſehr bill. z. verkaufen Weint 21,2 Tr. Robert Franzſtr. Ia u. ansfelderſtr. 43

Dachdeckergehilfen.
Richard Körmeor, Hohenmölſen.

Freitag
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuorr itgleder 2. Vortrag. 3. Kassen-

Kellnerſtr. 104. legung. 4 Bundes-Turntag etc.

Goneral-Vernamwlung.

Pf.-Zigarren.
Arbeitsmädchen,

Wetter

m zahlreiches und pünktliches
Freitag Erscheinen d Mitglieder ersucht D. V.

Schlach ſt. NB. 1. Osterfelertag i. Konzerthaus
B. Vergnügen mit gewähltem Progr.
Martinſtraße 8.
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Ansgabeatelle aämtlieher Konaum- Marken von Halle und. Vmgegend,

Giebichensteiner und Neuer Konsumverein,

r Beamten-Konsum-arken, V
ger meine Rabatt-Sparmarken, aut Wanseh 5 In bar.

Herren Garderobe

Sschuhwaren

Kaufhaus l. Ranges

Damen Konfektion II. II um
Leipzigerstrasse 87.

Kleiderstoffe
Sarcdnen

Raumwoll waren

Brüderstrasse 12.

Rnerkannt beste Zezugsquelle

Möbel
é6infacher bis elegantestor Art

in reichster Auswahl

vwiülliger als überall
BI Teilzahlungen gestattet. W

p. Möbelhallenh. Pollak.Iu. Fol 12.
Sescnaſt zuv gung unter der FirmaMit dem heutigen äft habe ich mein

Rabdseh Nacht. gefüh rtes

Sattler- und Polster-Geschäàäft
d Fritz Niemeann übertragen.

V on

c

92

3 27S

05 O cH
S
S

7

n

em ich meiner geehrten Kundſchaft für das mir in reichem
erwieſene Vertrauen beſtens danke, bitte ich, dasſelbe auch
r iSer erhalten zu wollen.

e a. S., den 25. März 1905.Rabsoh Nachf., Wwe. Ang. Nickan, Brüderſtr. 9.
Unter höfl. Bezugn a auf obige Annonce teile ich ergebenſt mit,

daß ich am heutigen Tage das

Sattler- und Polster-Geschäft
der Frau Witwe Aug. Miekan übernommen habe und empfehle ich
mich den geehrten Einwohnern von Halle u. Umg. zur prompten Aus
führung aller in mein Fach ſchlagenden Arbeiten, unter e rung
rompter und reeller Bedienung. Es wird mein eifrigſtes rebenein, den Wünſchen meiner Kundſchaft in jeder Weiſe c zu

werden und bitte ich, das e Vorgänger erwieſene Vertrauen
auch auf mich c en zu wollen.e a. den 25. 1905. Fritz Niemann,

Radbseh Nacht. (Wwe. Aug. NMickan),
Sattler u. Tapezierer.Brüderstrasse H.

rer 4 Tage! m F Fur 4 Tage

Zirkus Drexler
Zeitz Schützenplatz.

Freitag den 31. März abends S Uhr
grosse Bala kröffnungs Vorstellung

mit einem noch nie vorher hier geſehenen Rieſen-Prachtprogramm.
J Beſonders hervorzuheben ſind

M hzagenbecks grösste Raubtier-Dressur-Gruppe,
beſtehend aus 9 Löwen, 5 Königstigern, 1 Kragenbär, 2 Doggenund 1 Windhund, vorgeführt vom Dompteur eters, ebenſo die

Original Meisterschafts-Dressuren
des Direktors Drexler und ein Corps de

Ballet, beſtehend aus 30 bildſchönen jungen Tänzerinnen,
ſowie alle übrigen engagierten Kunſtkräfte-

Sonnabend den I. April abends S Uhr
Gr. Gala-Sport-Vorstellung

mit gänzlich neuem Programm.
Preiſe der Logenſitz 3 M., nummerierte Fauteuils 2 M.,1. Vla .50 M., 1. M., Galerie (erhöhter Stehplatz) 50 Pf.eeran 8 iltetts fur Logen, nummerierte Plägtze, dlege 2. Platz von 10 Uhr morgens an ununterbrochen an der Zirkus

a

Die Billetts find nur zu den Vorſtellungen giltig, zu welchen ſie

gelöſt Aen Vorſtell s Progrn allen Vorſtellungen neue ammZu den vormittags von 9 Uhr ab ſtattfindenden Proben iſt der
gegen Zahlung von 20 Pfg. für Erwachſene und 10 Pfg.r Kinder geſtattet n Sonn- e finden keine Proben ſtatt.

Alles Nähere durch die Tageszettel.
Hochachtungsvoll W. Drexler,

Stadt Theater Halle a. S.
Direktion: M. Riehbards.

eitag den 31. März 1905:
190. Abonn.- Vorſtellung. 2. Viertel.

Beamtenkarten r giiä
Vorteils-Abend Oberregiſſenr Herrn Scholling.

Neu einſtudiert! Neu einſtudiert!
Madame Sans-Göne.

Luſtſpiel in 4 Akten v. Victorien Sardou

Sonnabend den April:
Nachmittags 3 UhrVolkstümlicheSchüler- Vorſtellung

zu kleinen Preiſen
Die Jungfran v. Orleans.
Romantiſche in 5 Aufzügen
und einem Vorſpiel v. Fr. v. Schiller.

Abends 7 Uhr
191. Abonn.- Vorſtellung. 3. Biertel.

eros S giltig.aros Hochzeit.Aen Oper in 3 Akten von

W. A. Mozart.
Nenes Teater, Halle a. S

Direktion R. M. r
Freitag den 31. März abends 85Literariſcher Abend. Send Vor

Novität: Der Schatzgräber.
SonnabendSchlafwagen-Kontrolleur.

Apollo- Theater.
Direktion: Guatav Poller.

Nur usoch 2 Tage!
Das brillante

März Programm

mit 10großen Attraktionen.

Walhalla-Thoator,
Jnhaber: Otto Herrmann

Donnerstag

III. FElite- Abend
ohne Rauchen.

empfiehlt dieMärkerſtr. D. Alle Parteiſchr iften
Polisbuchhandt.

Freitag

Rbschieds-
Vorstellung.

Tageskaſſe ab 10 Uhr geöffnet.

Panorama Gr. 6.Leipzigerſtr. 88

Strassburg Metz.
Denkmäler von 1870/71.

Nea pol.
Zeit. Zeit.Konfirmanden-
Jacketts, Kleidoer,
Röcke, Wäsche,

Korsstts,
Handschuhe ete.

billig und gut bei
Frank 8 Schneble,

ZTeitz, Waſſervorſtadt S.

m GOGHSstertüten,
r Ostereier,alles in größter Auswahl.

tto BirKe,alle g. S. Leipzigerſtr. g.
Bitte auf Firma u. Nummer zu achten

eundl. Wohnnug, 1 Stube, Küche Settſt. m. Federbett, Soſa u. Bertißow
uli ſofort ſpottb. zu verk. Geiſtſtr. 21 1.2 Kammern und Zubehör J

zu beziehen in Trebnitz F.
Eine Wenn iſt zum 1.

beziehen bei A. Lippold in
bei iſen.

Berg nd r Die nſerade veramworlich: An gun Grod. Don ber Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdeuderei (E. G. m. b. H.) Halle a. G

S zu iſt e vermieten und 1. Juli 1905

eufzenſ zu beziehen. Oswald Weber,

Sozialdem. Verein Aue.
Sonnabend den 1. Avpril, abends

8 Uhr, im Deutſchen Kaiſer

Vorlesun
des Jbſenſchen Schauſpiels:
der Geſellſchaft.

Gäſte und Frauen ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Cuxusmöbel.
Tischehen

2.75, 3.-, 3.25,
3.50, 4.25, 6.

Jischehon
7.7, 8.50, 10.

Blumen-
ſtänder.
Blumen-

tiſche.
Züsten-
ständer
Stück 3.
4.50, 6.

tützen

gtänder
Stück 8.
10.50, 13.

Vogelbauer.

Vovygelbauer-

Ständer.c r Ritter
Halle S., Leſpaigerstr. 90.5 Proz. Rabatt Spar-Marken.

züsten-

Schul Torniſter
für Knaben und cBücherträger
in mehreren Ausführungen,

Büchermappen
in verſchiedenen Größen,

Scohiefer Kasten
neueſte Muſter, Maſſen-Auswahl,

Schiefertafeln
mit poliertem u. unpolierte n Rahmen,

Schiefergriffel,
ſchwach und extraftark,

Schieferhaliter,
Schieferwetzen,

Brot Dosen
mit und ohne Band,

Tafel-Schwàämme
empfiehlt ſehr preiswert

Albin Hentze,
Mitsl. T Rabatt Spar. Vereins,

24 Schmeerstrasse 24.

?77 BI1 Poſten Herrenjackett Anzüge,
nur Neuheiten, modernſte Den

à 12, 15, 18, 21, 24 Mk.1 Voſten Rock Anzüge nnd

Braut Anzüge20, 25, 30, 361 Poſten Jünglings- LAnzäge,
ſchick gearbeitet, modern,

à 10, 12, 15, 18 Mk.200 diverſe Knaben Anzäge,
3, 4, 5 Mk. 2enhoſen von s Pf. an.

00 Männerhoſen
für Sonntag und „Woche,

à 2, 2, 3, 3 4, 5 Mk. 2c.
1000 Hüte n. Mützen bülig!
Renners Kaufhaus,

Marktplatz 14.

Freitag e
6. Gerig, Roſenſtr.2

Zeit.Geſchäfts Cröffunng

Einem geehrten Publikum von Zeitz
und Um mache ich hierdurch er
ernſt unt, daß ich mit heutigem

im Hauſe des Herrn ErnſtSeri

w. anstrasse 44gang Geragerſtraße)
eine

Fleischerei
eröffne und wird es mein eifrigſtes Be
ſtreben ſein, ſtets durch gute, reelle
Ware und pünktlichſte Bedienung das
Vertrauen meiner geehrten Kundſchaft
zu erwerben.

Mit HochachtunKrinur R Kröver.

Apfelwein,
prima OQualität, aus feinſtem
und nur total reifem Tafelobſt
gekeltert, beſond.empfehlenswert zu

Kuren, Bowlen etc.
empfiehlt billigſt in Flaſchenſowie in Gebinden jeder Größe

Otto Thieme,
ApfelweinKelterei.

We Fernruf 25177.
Gut erhaltene Nähmaſchine Spiegel.

Eine Wohnung

Sofa 15 Mk., Bettſtelle 6 Mk.,Schreibtiſch cfäßeFed.-Bett. zu verk. Leiterga e 1, I.

Plüſchtaſ zu as 55 Mk., hoheh atr. 33 Mk. weg.
Aufga be ſolange Vorrat verk. re

Vorwärts.
Vorträge, Kouplets, loigenen, Duette

tede 30 Pfennig
Zu beziehen durch die

olxsbuchhanädlung,
Harz 42.

Demte morgen 4 Uhr ſtarb nach
ſchwerem Leiden meine liebe Frau,
unſere gute Mutter, ochter,Schweſter und Swägerin Frau
Emilie Schaek, geb. Wlegner.

Um ſtilles Beileid bittet
Hermann SchacexK.

alle a. S., 30. März 1905.je Beerdigung findet Sonntag
nachmitt. 2 Uhr vom Nordfriedhof
aus ſtatt.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

teuren Entſchlafenen, ſagen wir allen
denen, die ſeinen Sarg reich mitoBlumen ſchmückten und ba zu ſeiner

letzten Ruheſtätte begleiteten, unſerentiefgefühlten Dank. Insbeſondere Dank
dem ZentralBerband der Maurer, der
Krankenkaſſe der Bau-Jnnung, ſeinen
Kollegen v. d. Laternenanſteckern, ſowie

w r lieb. Freunden u. Bekannten.
a. S., den 30. März 1905.
tieftrauernde Witwe

Weidan bei Luckenau. Minna Sonderahausen nebſt Kinder.
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